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Diesmal Plymouth!
Angriff m:l stärkeren Kräften. — Vorzügliche Trefferlage.

Volltreffer auf Flugplätzen.
Berlin, 21. März. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibi bekannt:
»Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht mit stärkeren

Kampffliegerkräften den Hafen Plymouth erfolgreich an.
Besonders gute Sichlverhältniffeerleichterten den gezielten
Bombenwurf und führten zu einer vorzüglichen Trefferlage.
In den Hafen- und Dockanlagen entstanden Großfeuer.
Mehrere Schiffe gerieten in Brand. Das Marineverpfle¬
gungsamt wurde schwer beschädigt. Andere Kampfflugzeuge
belegten abermals London mit Bomben.

Im Laufe des 20. März erzielten Aufklärungsflugzeuge
auf Flugplätzen in Südengland Bombenvolltreffer in Hallen
und Unterkünften. Bei Abwürfen aus nur ISOm höhe wur¬
den Bombeneinschläge in unmittelbarer Bähe einer gröbe¬
ren Zahl abgestellter Jagdflugzeuge beobachtet. Ein weiterer
Angriff mit guter Wirkung richtete sich gegen den HafenElackon-on-Sea.

Vor der britischen Südostküste versank ein Irachtdamp-
fer von 8000 BRT nach drei Bombeneinschlägen auf Heckund Vorschiff. Bei dem im gestrigen Wehrmachtsbericht ge¬
meldeten Angriff auf einen Geleitzug wurde noch ein vier¬
tes Handelsschiff von 6000 BRT in Brand geworfen.

Ein Minenräumboot schätz in der Bordsee ein britisches
Flugzeug ab.

Der Feind flog in der vergangenen Bacht in das Reichs-
gebiet nicht ein."

*
Dichter Bombenregen

Nach Meldungen aus Newyork erlebte Plymouth in
der Nacht zum 21. 3. seinen bisher schwersten Luftangriff.
Auf die militärisch wichtigen Werke dieses bedeutenden
Ankerplatzes im Süden der Insel ging ein dichter Bomben¬
regen nieder. Trotz scharfen Abwehrfeuers der starken Kü¬
stenbatterien wurden die Staatswerften und die Anker¬
plätze im Plymouth-Sund mit weithin sichtbarer Wirkuna
angegriffen.

Zu dem deutschen Nachtangriff aus Plymouth wird er¬
gänzend noch Folgendes mitgeteilt: Der Angriff, der in der
Nacht zum 21 3. aus den zweitgrößten englischen Kriegs¬
hafen, Plymouth, stattfand, wurde bei ausgezeichneter Erd¬
sicht durchgetührt Die Explosionen der deutschen Bomben
lösten zahlreiche Brände aus von denen sich ein zusammen¬
hängendes Flammenmeer aus einer Rieienfläche abzcich-
nete. Im Kriegshasen brannte ein großes Verpslegungs-
depot der englischen Kriegsmarine völlig nieder. Mehrere
im Hasen liegende Schisse brannten aus.

Als Gesamtergebnis dieses letzten starken Angriffs aufEngland läßt sich schon seht feststellen, daß die Zerllörun-
gen im Kriegshafen von Plymouth und an den kriegswich¬
tigen Anlagen im übrigen Stadtgebiet äußerst schwerer
Batur sind.

„Nacht- es Schreckens"
Schwere Schäden in Plymouth zugegeben.

lieber den Angriff deutscher Kampffliegerverbändeaus
Englands zweitgrößten Kriegshafen, Plymouth, gab United-
Preß eine erste Meldung, die natürlich die englische Zensur
passieren mußte und infolgedessen auch nichts über die Zer-
torung kriegswichtiger Anlagen enthält. Sie besagt, daß

tieffliegende deutsche Bomber zu Hunderten  in der
Nacht zum Freitag eine Stadt an der Südküste Englands
überflogen und in der schärfsten Form  bombardiert
hatten, die sie bisher erleben mußte Geschäfts- und Wohn-
Hauser seien zerstört worden. Die Zahl der Toten und Per-
mundeten sei fortgesetzt gestiegen. Trotz des icharfen, erbst-terten Sperrfeuers der britischen Flak hätten die Wellen der
Angreifer Stunde um Stunde in einer Nacht des Schreckens
immer mehr Zerstörung über den Hafenplatz gebracht. Hun-
derte von Personen seien obdachlos geworden. Die Angriffe
hätten bis nach Mitternacht gedauert.

Der englische Nachrichtendienst, der zunächst gleichfalls
den Namen der angegriffenen Hafenstadt nicht nannte, sah
sich am Freitagmittag gezwungen bekanntzugeben, daß es
stch be, der in der vergangenen Nacht von der deutschenLuftwaffe „besonders heftig" angegriffenen Stadt um den
Kriegshafen Plymouth gehandelt habe. Hier hätten vor al-
wm „Geschäftshäuser" durch die Bombenabwürfe gelitten.
2 s seien verschiedene Brände , darunter einige Großfeuer
ausgebrochen. In verschiedenen Teilen der Stadt sei auch
Schaden durch Sprengbomben entstanden.

«soo « BRT versenkt!
Aus gesichertem Geleitzug herausgeschossen.

Merlin,  21 . März. Das Oberkommando der Wehr-macht gibt bekannt:
An der afrikanischen Westküste- operierende Untersee-

haben aus einem nach England bestimmten stark ge-
^sen ^ ^ 000 BRT Schiffsraum herausgeschos-

Minenräumbool schoß Flugzeug ab.
Ein Minenräumboot schoß am 19. März in der Nord¬

see ein britisches Flugzeug nach kurzem Feuerkampf ab.

Aubenrniniftee Vardoffh beim Führer
Empfang im Münchener Führerbau in Gegenwart Ribbentrops

der traditionellen Freundschaft
Besprechung im Geiste

München,  21. März . Der Führer empfing am Freitag
in Gegenwart des Reichsministersdes Auswärtigen von Nib-
bentrop im Führerbau in München den königlich ungarischen
Außenminister Ladislaus von Bardossy. Die Besprechung ver¬
lief im Geiste der traditionellen und^ erzlichen Freundschaft,
die Deutschland und Ungarn verbindet.

Im Anschluß an die Besprechung stellte der ungarische
Außenminister dem Führer die Herren seiner Begleitung vor:
den Kabinettschef Gesandten von Bartheldh, den Leiter der
politischen Abteilung, Gesandten von Ghhczy und den Leiter
der Presse- und Kulturabteilung, Gesandten Ullein-Rcviczki.

SÄiMalSgememfchatt- er Tat
Empfang Ribbentrops zu Ehren des ungarischen Außenmini¬
sters — Die Ansprachen des Reichsanßenministersu. Bardosshs

München,  21. März . Zu Ehren des zu seinem ersten
Besuch in Deutschland weilenden königlich ungarischen Außen¬
ministers Ladislaus von Bardossh gab der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop am Freitag mittag in München
einen Empfang, an dem die Begleitung des ungarische«
Außenministers und von deutscher Seite Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht teilnahmen.

Von ungarischer Seite waren anwesend: Der ungarische
Gesandte Sztojay, Gesandter von Bartholdy, Gesandter von
Ghyczi, Gesandter Ullein-Reviczki.und der ungarische General¬
konsul in München, Freiherr von Mieske-Gerstenbcrger.

Von deutscher Seite nahmen an dem Empfang teil: Reichs-
statthaltcr Ritter von EPP, Reichsleiter Bouhler, Reichsletter
Dr . Dietrich, Reichsleiter Bohrmann, Ministerpräsident Sie¬
vert, Gauleiter Adolf Wagner, General von Wachenfeld, SS-
Obergruppenführer Freiherr von Eberstein, SS -Brigadefüh-
rer Steiner , Gesandter von Dörnberg, ferner war der deutsche
Gesandte in Budapest, von Erdmannsdorff, zugegen.

Der Reichsaußenminister richtete an den ungarischen
Außenminister herzliche Begrüßungsworte und führte im ein¬
zelnen aus : „Eure Exzellenz! Als im Jahrd 1918 unsere
beiden Staaten nach dem — wie der Führer es bezeichnet hat
— größten Betrug der Weltgeschichte die Waffen niederlegten,
wurde es bald offenbar, daß Deutschland und seine ehemali¬
gen Verbündeten ein schweres Schicksal auf sich genommen
hatten. Der Leidensweg, der von da ab dem deutschen und
auch dem ungarischen Volk beschieden war, war schwer, schwe¬
rer noch als die schlimmsten Voraussagen es damals erwarten
ließen. In dieser Zeit erst der Erniedrigung, dann der Ohn¬
macht und schließlich des scheinbaren Verfalles haben Deutsch¬
land und Ungarn, so wie es sich für Kampfgenossendes
Weltkrieges geziemte, sich die Treue gehalten. Fa, in der Er¬
kenntnis, daß sie in einer Schicksalsgemeinschaft aus Gedeih
und Verderb verbunden waren, sind sie noch enger zusammen¬
gerückt. Keine Unbill und kein Leid aber konnten in unseren
beiden von glühendem Patriotismus gleichermaßenbeseelten

Völkern den Glauben zum Erlöschen bringen. Laß cs Loch noch
einmal anders kommen müßte und daß am Ende dieses Lei¬
densweges der Wiederaufstieg unserer Nation stehen werde.

Als es dann in wenigen Jahren dem Führer gelang,
Deutschland aus seiner Ohnmacht wieder zu einer der stärksten
Mächte der Welt zu erheben, da war auch der Zeitpunkt ge¬
kommen, die unerträglichen Fesseln der Verträge von Ver-
sailles und Trianon zu sprengen und unseren Völkern wieder
den Lebensraum zu sichern, der ihnen naturgemäß zukam.
In diesen Jahren — das möchte ich heute feststellen— hat die
ungarische Nation unter Führung Seiner Durchlaucht des
Herrn Reichsverwesers von Horthh sich immer enger mit der
Achse verbunden und aus der Schicksalsgemeinschaft des Lei¬
dens erwuchs die Schicksalsgemeinschaft der Tat . So war
Ungarn der erste Staat , der sich nach Abschluß des Dreimächte¬
paktes den Verbündeten Großmächten Deutschland, Italien
und Japan anschloß. Daß auch Deutschland und Italien in
dieser Zeit für Ungarn eintraten, war selbstverständlich und
daß cs im Laufe dieser Ereignisse gelang, schweres territoria¬
les Unrecht, das Ungarn im Vertrag von Trianon angetan
wurde, wieder gutzumachen, war uns eine besondere Genug¬
tuung. Ich möchte nicht verfehlen, in diesem Zusammenhang
ihres Herrn Amtsvorgängers, des ungarischen Staatsmannes
Grafen Esaky, zu gedenken, dessen frühzeitiger Tod uns alle
vor kurzem in aufrichtige Trauer versetzte. Gras Esaky, für
den wir alle die freundschaftlichsten Gefühle hegten und mit
dem ich persönlich auf das engste zusammenarbcitete, war es,
der mit sicherem Instinkt und klarem Blick die nunmehr ein-
gctretene europäische Entwicklungvoraussah und für Ungarn
hieraus die Konsequenzen zog. Seine Arbeit hat denn auch im
entscheidenden Maße zu der heutigen engen Freundschaft zwi¬
schen unseren beiden Ländern beigetragen.

Exzellenz! Wie uns gesagt wurde, ist es auch Graf Esaky
gewesen, der noch während seiner Krankheit Sie als den Mann
bezeichnet hat, der im Falle seiner Verhinderung im besonde¬
ren dazu berufen sei, die Politik, die er in so glücklicher und
für sein Land so segensreicher Weise begonnen hat, aufzu¬
nehmen und weiterzuführen. Seien Sie versichert, daß Sie bei
der Verfolgung dieser Politik der engen Freundschaft zwischen
unseren beiden Verbündeten Ländern immer auf der Reichs¬
regierung und meine wärmste Unterstützung rechnen können.
In diesem Sinne habe ich die Ehre, Eure Exzellenz im Na¬
men der ReichsregierLngheute hier auf das herzlichste will¬
kommen zu heißen.

Exzellenz! Heute stehen die verbündeten Grotzmachre
Deutschland, Italien und Japan mit den ihnen angeschlosse¬
nen Freundesstaaten, von denen der erste Ungarn war, in dem
Endkampf zur Niederringung ihres letzten Gegners: England.
Daß die Ereignisse des Jahres 1910 diesen uns von England
durch seine Kriegserklärung vom 3. September 1939 aufge¬
zwungenen Krieg bereits zu Gunsten Deutschlands und seiner
Verbündeten entschieden haben, hiervon sind wir überzeugt.
Das Jahr 1941 wird den endgültigen Beweis hierfür er¬
bringen und die Ereignisse dieses Jahres werden unsere Geg-
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Englands Hoffnung sinkt in den Atlantik
Neue Namen versenkter Schiffe « erden bekannt

Newyork, 22. März. (Eig. Funkmeldung.) „New Jork
Times" zufolge erfuhren hiesige Reederkreise, daß folgende drei
britische Frachter aus dem Wege zwischen den Vereinigten
Staaten und England versenkt wurden: „Trelawny" (4689
Bruttoregistertonnen ), „Cape Nelson" (3807 BRT .), „City
of Vedford" (6402 BRT -).

Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß der finnische Frachter
„Wirta " (4028 BRT .) mit Zuckerladnng an der Küste Islands
scheiterte.

Lissabon, 22. März . (Eig. Funkmeldung.) Ans Sao Viccnte
auf den Kap Vertuschen Inseln wird gemeldet, daß das hol¬
ländische Tankschiff„Tapanoelt" (7034 BRT .) im Atlantik tor¬
pediert wurde. Ein Teil der Besatzung des Dampfers ist auf
der Insel Boavista eingetroffen. Ein portugiesischer Küsten¬
dampfer hat die Suche nach weiteren Schiffbrüchigen aus¬
genommen.

Zwei britische Borpostenboote versenkt
Stockholm, 22. März. (Eig. Funkmeldung.) Wie Reuter

meldet, gibt die britische Admiralität die Versenkung der Vor¬
postenboote„Kerryado" und „Culfoß" bekannt. Die Angehö¬
rigen der Besatzungsmitgliederseien benachrichtigtworden.

Die Treffsicherheit der deutschen Flieger
Stockholm, 22. März. (Eig. Funkmeldung.) Wie wenig die

häufigen englischen Behauptungen, der deutschen Luftwaffe
sei es noch nicht gelungen, wirklich lebenswichtige Ziele in

England zu treffen, den Tatsachen entsprechen, geht aus einer
Rede des Labourabgeordneten Pall im Unterhaus hervor.
Pall erklärte, die deutsche Luftwaffe habe in letzter Zeit eine '
große Menge wichtigen Kriegsmaterials, das gerade in Eisen¬
bahnzüge verladen werden sollte, mit großer Präzision bom¬
bardiert. In einem Hasen seien Schisse, die eben erst voll-
beladey eingelaufen waren, mit Bomben belegt worden. Auch
die Eisenbahnwagen, die das Material aufnehmen sollten,seien
getroffen worden.

Während Churchills Lügenapparat den deutschen Fliegern
jede Treffsicherheit bestreitet, beschwert sich dieser Abgeordnete
darüber, daß sie zu gute Treffsicherheit besitzen.

Bor der Wucht des deutschen Angriffs
zufammengebrochen

Stockholm, 22. März. (Eig- Fukkmeldunl»4, Die in der
Nacht zum Donnerstag von der deutschen Luftwaffe Lombar¬
dierten kriegswichtigen Ziele in London bieten nach den Be¬
richten der schwedischen Blätter einen furchtbaren Anblick. Die
Zerstörungen in vielen Straßenzügen seien ebenso schlimm,
wie die schlimmsten in Coventry. An vielen Stellen seien die
Rettungsmannschaftenimmer noch an der Arbeit. Ter deutsche
Angriff habe ein solches Ausmaß angenommen, daß trotz aller
Erfahrungen des vergangenen Septembers die in London neu
vorgesehenen Hilfsmaßnahmen „und vieles andere" sich als
völlig unzureichend erwiesen hätten.
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ner zwingen, ihre Niederlage einzngestehen. Daß Ungarn, un-
'ser alter Kampfgenosse ans dem Weltkrieg, heute bei uns
'steht und wiederum das Seine zu diesem Kampf beiträgt, ist
.uns eine besondere Freude und Genugtuung.»

Der Reichsaußemninister schloß mit einem Wohl auf den
-königlich ungarischen Rcichsverweser Admiral von Horthy und
!die Zukunft des ungarischen Volkes.

Ter ungarische Außenminister antwortete mit folgender
-Ansprache:

„Eure Exzellenz! Für die an mich gerichteten überaus
freundlichen Worte der Begrüßung und für die mir zuteil
gewordene so innige Aufnahme danke ich Eurer Exzellenz auf
das herzlichste. Es gereicht mir zur besonderen Freude und
Ehre, daß mein erster Besuch dem so eng befreundeten Deut¬
schen Reiche gelten konnte, und daß ich dadurch die Gelegenheit
hatte, die persönliche Fühlung mit Eurer Exzellenz aufzuneh¬
men. Es freut mich auch, diesen meinen ersten Besuch in der
Hauptstadt der Bewegung abstatten zu können.

Als ehemaliger Student der Berliner Universität und als
lUngar empfinde ich immer eine aufrichtige Freude, wenn ich
den gastfreundlichen Boden des Deutschen Reiches betrete, mit
dem sich Ungarn durch unzählige gefühlsmäßige, geistige, Poli-
!tische und wirtschaftliche Bande verbunden fühlt.

Ich kann mit ruhigem Gewissen behaupten, daß die unga¬
rische Politik seit dem Momettt an, wo wir Hand in Hand
miteinander gegen das Unrecht und gegen die Vergewaltigung
von Versailles und Trianon ankämpften, stets dieselbe geblie¬
ben ist.

Tie ungarischen Regierungen waren sich des Umstandes
jimmer bewußt, daß nur eine weitgehende und innige Zu¬
sammenarbeit mit dem Reiche dem ungarischen Volke die

sWiedergutmachung der erlittenen nationalen Katastrophe brin-
igen und ihm zur Erreichung seiner gerechten Ziele verhelfen
!kann.

Ich möchte meinen herzlichsten Dank aussprechen, daß
-Eure Exzellenz die Güte hatten, besonders zu betonen, daß das
-deutsche Volk über die territorialen Abänderungen des Tria-
-noner Diktats zugunsten Ungarns besondere Genugtuung
iempfunden hat. Ich kann Eurer Exzellenz versichern, daß das
^ungarische Volk jedesmal von derselben lebhaften Freude er¬
lfüllt war, als der große Führer des deutschen Volkes, unseres
galten Kampfgenossen und Verbündeten, mit seiner genialen-Staatsführung immer wieder einen der Grundpfeiler des
Versailler Friedensdiktates beseitigt hatte. Das politische Ge¬
fühl des ungarischen Volkes hat darin — die Schicksalsver-
bundcnheit unserer Völker richtig auslegend— auch für sich
schicksalswendende Ereignisse und Taten gesehen.

Ich betrachte es als meine vornehmste Pflicht, das Werk
des Grafen Csaky fortzusetzen und die bewährte Außenpolitik
meines Landes im Geiste des Dreimächtepaktes—mit Deutsch¬
land, Italien und Japan —weiterzngestalten.

Ich danke Eurer Exzellenz innig, mir im voraus Ihre
vertrauensvolle Unterstützung hierzu in Aussicht gestellt zu
haben. '

Es kann für einen jeden ungarischen Außenminister nur
eine hehre Aufgabe sein, mit dem Großdentschen Reiche, das
für die gerechte Neuordnung Europas seinen heroischen End¬
kampf führt, im Sinne einer engen Freundschaftspolitikzu¬
sammenzuwirken.»

Ter ungarische Außenminister schloß mit einem Wohl auf
den Führer und auf die Größe und das Gedeihen des Deut¬
schen Reiches.

L)öm,H-ungarische Verbundenheit
AS Der herzliche Empfang, der dem ungarischen Außen¬

minister Ladislaus von Bardossy bei seinem ersten Besuch
nach der Uebernahme seines Amtes in Deutschland zuteil ge¬
worden ist, ist ein neuer Beweis für die engen Beziehungen,
die zwischen beiden Ländern bestehen. Das deutsche und das
ungarische Volk leben seit vielen Jahrhunderten in Frieden
und Freundschaft. Der Weltkrieg, in dem die Soldaten bei¬
der Länder gegen eine Welt von Feinden Schulter an
Schulter tapfer gekämpft haben, hat diese Gemeinschaft nur
noch vertieft. Wie wir, so sah sich auch Ungarn nach den
Stürmen des Krieges einem Feind ausgeliefert, der erfüllt
war von Haß und beherrscht von dem Willen, jenen Mäch¬
ten, über die er unehrenhaft zum Triumph gelangt war, auf
Jahrzehnte und möglichst gleich auf Jahrhunderte hinaus
die Lebens- und Bewegungsfreiheit zu nehmen. Aber auch
in Ungarn erwiesen sich die nationale Lebenskraft, der Frei¬
heitswille des Volkes und das Verlangen nach Gerechtig¬
keit stärker als die Paragraphen eines haßerfüllten Frie-
densdittats. Der Wiederaufstieg Ungarns hängt aufs engste
zusammen mit der Selbstbefreiuna der deutschen Nation und
dem Erstarken Italiens in der faschistischen Revolution. In
dem gleichen Jahr, in dem die deutschen Truppen über den
Inn marschierten, machte auch Ungarn einen gewaltigen
Schritt vorwärts, indem es das Grundrecht jedes souveränen
Staates, die Wehrfreiheit zurückerlangte. Das Jahr 1940
brachte Ungarn dann auch durch den Schiedsspruch von Wien
die Wiederangliederung schmerzlich vermißter Landesteile.
Insgesamt hat Ungarn durch das Eingreifen der Achsen¬
mächte 70 000 qkm. die ihm im Frieden von Trianon ge¬
nommen worden waren, zurückerlongt.

Wie die beiden Völker in der Vergangenheit aufs in¬
nigste und zum beiderseitigen Wohls zusammengearbeitet
haben, so wollen sie nun auch gemeinsam in die neue Zu¬
kunst marschieren, was dadurch symbolisiert worden ist, daß
Ungarn am 20. November 1940 dem Dreierpakt beigetreten
ist. In Ladislaus von Bardossy, den der verstorbene unga¬
rische Außenminister Graf Csaky noch selbst als seinen Nach¬
folger empfohlen hat, hat Ungarn einen Außenminister er¬
langt. der dank seiner langen diplomatischen Tätigkeit und
seines sechsjährigen Wirkens als Pressechef reiche Erfahrun¬
gen auf breiter Basis gesammelt hat. Deutschland kennt La¬
dislaus von Bardossy aus eigener Anschauung, hat er doch
in Berlin studiert. Durch die Heimkehr der alten Ostmark des
Reiches ist Ungarn zum direkten Grenznachbar Großdeutsch¬
lands geworden. Angesichts der zahlreichen Wechselbezie¬
hungen, die auf politischem, kulturellem und wirtschaftlichem
Gebiet zwischen beiden Staaten bestehen— am ungarischen
Außenhandel ist Deutschlandz- B. mit mehr als der Hälfte
beteiligt— hat diese Grenznachbarschaft auf die bewährte
und alte Zusammenarbeitnur noch befruchtend gewirkt. Es
entspricht daher dem Wunsche beider Völker, daß sich die
Bande alter Freundschaft zum Segen beider Nationen im¬
mer nur noch fester knüpfen.

Rcm. Die faschistischen Frauenorganisationen von
Neapel haben— wie „Popolo di Roma» von dort meldet
— den deutschen Wehrmachtseinheiten Geschenkpakete über-

..Wir stehen erst am Ansang'
Kriegsberichter bei Professor Heinkel

DNB. Berlin, 21. März. Zum ersten Male besuchte eine
größere Zahl von Kriegsberichtern einer Propagandakam-
panie der Luftwaffe eines der Heinkelflugzeugwerke. Sie
wurden dort von Professor Heinkel persönlich begrüßt: In
Ausführungen, die Professor Heinkel vor den PK-Männern
machte, zeigte sich di» Vielseitigkeit des berühmten Flug¬
zeugkonstrukteurs, der über alle wichtige Arbeit des Flug¬
zeugbaues hinweg niemals den Menschen im Betrieb in
seiner seelischen und gesundheitlichen Betreuung vergessen
hat. So nimmt es nicht wunder, daß er z. B. in den Win¬
termonaten dafür sorgte, daß durch seinen Werkgesund-
heitsdienst die vielen tausend Schaffenden täglich kostenlos
Höhensonnenbestrahlungenerhielten, oder — um ein an¬
deres Gebiet herauszugreifen — das sogen. „Vorschlag,
wesen" so große Fortschritte in diesen Werken machte, daß
einfache Arbeiter als Erfinder und Verbesserer hervortra¬
ten und dementsprechend in ihrer beruflichen Fortentwick¬
lung gefördert werden konnten. So kann man auch ver¬
stehen, daß dieser Rüstungsbetrieb zu den nationalsoziali¬
stischen Musterbetrieben zählt.

Bescheiden aber mit Stolz konnte Professor Heinkel auf
die Leistungen der He 111 auf allen Kampfplätzen bis nach
Afrika hinunter Hinweisen. Interessant waren die Ausküh¬
rungen Professor Heinksls über die Zukunftsentwicklung
der Luftfahrt überhaupt. „Wir stehen er st am Anfang
einer ganz großen Entwicklung", erklärte er. Die Fliegerei
der Zukunft wird in Geschwindigkeiten von über
10 00 km  keine Sonderheiten mehr sehen. Ein umfang¬
reicher Vortrag eines Direktors über die Entwicklung dieser
großen Flugzeugwerke und die Vielseitigkeit der Konstruk¬
teure in Kriegs, und Friedenszeiten— vom Kriegsflug¬
zeug bis zum Großflugzeug vom Seeflugzeug zum Land-
ftugzeug— zeigte, wie zäh und unermüdlich die Flugzeug¬industrie an der weiteren Entwicklung arbeitet.

Die Männer der Propagandakompanieerhielten bei
ihren Rundgängen eicken tiefen Eindruck vom unermüd¬
lichen Schaffen der Heimat und einen Begriff von dem Be¬
streben, unserer Luftwaffe die besten , sichersten und
kampffähigsten Maschinen  zu geben.

Vierzigjähriges Miliiärjubiläum
Drei verdiente Armeeführer.

DNB Berlin, 21. März. Im März begehen drei aus
dem jetzigen Kriege bekannte und verdiente Armeeführer
des deutschen Heeres ihr vierzigjähriges Militärjubiläum:
Die Generalfeldmarschällevon Witzleben und von
Kluge  und der Generaloberst Blaskowitz.  Sie haben
an den großen Siegen der deutschen Wehrmacht im Osten
und Westen entscheidenden Anteil. Für ihre Verdienste hat
sie der Führer und Oberste Befehlshaber mit dem Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Generalfeldmarschall von Witzleben,  1881 in Bres¬
lau geboren, trat 1901 als Leutnant beim Grenadierregi¬
ment 7 ein und hat den Weltkrieg von Anfang bis zum
Ende an der Westfront mitgemacht. Im November 1938 an
die Spitze der Heeresgruppe2 berufen, wird er zugleich In¬
spekteur der Westbefestigungen. Seit dem1. September 1939

führte der damalige Generaloberst von Witzleben die Ar¬
mee zwischen Rhein und Mosel am Westwall, bis es >hm
vergönnt war, am 14. Juni 1940 tödlich von Saarbrücken
die Maginotlinie zu durchstoßen und im Verein mit ande¬
ren Armeen die in Lothringen stehenden französischen Hee¬
resteile einzukesseln und völlig zu vernichten.

Generalfeldmarschallvon Kluge.  1882 in Posen ge¬
boren, trat gleichfalls im Jahre 1901 als Leutnant beim
FAR. 46 ein. Nach dem Besuch der Kriegsakademie nahm
er in verschiedenen Generalstabsstellungen im Weltkrieg
teil und war auch Beobachtungsflieger Im Reichsheer
führte ihn sein soldatischer Weg in die Fronttruppe und
ins Reichswehrministerium. Im Polenfeldzug führte Gene¬
ral der Artillerie von Kluge siegreich die von Pommern
aus durch den Korridor vorstoßende Armee. Der Westteld-
zug sah ihn an der Spitze derselben Armee, mit der er den
entscheidenden Durchbruch zum Aermelkanal und damit
die Auseinandersvrengung der feindlichen Westfront er¬
zwingen konnte.

Generaloberst Blaskowitz  wurde 1883 in Ostpreu¬
ßen geboren. Er trat vor vierzig Jahren in das Infanterie-
Regiment 18 in Osterode ein und war seitdem eng mit den
Geschicken des deutschen Ostens verknüpft. Nachdem er als
Kompaniechef bei einem badischen Regiment und dann
beim Jägerregiment 3 im Alpenkorps gekämpft hatte,
wurde er 1916 Generalstal roffizier an der Ostfront und
dann auch Generalstabsosfizler einer Honoed-DioMon.
Seine weitere militärische Laufbahn führte ihn als Gene¬
ralstabsoffizier und als Truppenkommandeur nach Süd¬
deutschland. wo er Regimentskommandeur des Infanterie-
Regiments 14 in Konstanz  wurde. Im Polenfeldzug
war er als Oberbefehlshaber einer Armee an den harten
Kämpfen und dem Vernichtungskrieg bei Kutno entschei¬
dend beteiligt. Er leitete die Uebergabeverhandlungen von
Warschau.

Oie LtGA-Ltnierstühung Chinas
«Offensichtliche Feindseligkeit gegen Japan".

Tokio, 21. März. Die japanische Presse setzt in scharfer
Weise ihre Angriffe gegen die Rooseveltrede fort. Die Zei¬
tung „Kokumin" bezeichnet als den Hauptzweck der Rede
den weiteren Versuch Roosevelts. sein eigenes Volk sowie
die übrigen Nationen über die wahre Weltlage zu täuschen.
Das Handelsblatt„Chugau Shogyo" erklärt, die in der
Rede an-gekündigte Unterstützung Tschungkings sei eine
offensichtliche Feindseligkeit gegen Japan, was diploma¬
tische Verhandlungen zwischen Amerika und Japan in Zw
kunst völlig unmöglich mache. Der bekannte politische
Schriftleiter Tokutvmi führt in der Zeitung„Nitschi Nitschi"
aus, die amerikanische Unterstützung Chinas entspreche
ganz dem auf kommerziellen Gewinn abgezielten Krämer¬
geist Roosevelts. In dieser Profitpolitik sei Amerika prak¬
tisch der Nachfolger Britanniens. England halte sich wie
ein Ertrinkender am Strohhalm, und Amerika, das aus der
Situation Gewinn zu schlagen hoffe, verschlinge wie ein
hungriger Wolf Stück für Stück des bereits in Todeszuckun¬
gen liegenden britischen Empires.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Flottenstützpunkte bombardiert. — hartnäckige Angriffe aus

Glarabub zurückgewiesen.
Rom. 21. März. Der italienische Dehrmachtsbericht gibt

bekannt: An der griechischen  Front normale Artillerie-
tätigkeit. Unsere Flugzeuge haben feindliche Truppen und
Verteidigungsanlagen im Tiefflug bombardiert und mit
Maschinengewehrfeuer bestrichen.

In Rordnsrika  hat der Feind, von Artillerie unter¬
stützt. den Angriff auf Giarabub hartnäckig erneuert, wurde
aber allenthalben zurückgewiesen. 3n der Lyrenaika  ha¬
ben unsere Flugzeuge den Flottenstützpunkt Benghasi bom¬
bardiert. Im Luftraum der Sylt« hat die deutsche Luftab¬
wehr am IS. März ein Flugzeug vom Muster Wellington
abgefchossen. Die Besatzung wurde gefangengenommen.
Liner unserer Luftverbande hat den Flottenstützpunkt Suda
bombardiert, wobei die im Hafen liegenden Schiffe Voll¬
treffer erhielten. Unsere Zöger haben ein Flugzeug vom
Muster hurrlcane abgeschossen.

Zn vstafrika  sind die fortgesetzten englischen Ver-
suche, unsere Positionen von Seren zu durchbrechen, sämtlich
vereitelt worden. Unsere Luftwaffe hat feindliche Batterien
mit Bomben und Bordwaffen angegriffen, wodurch heftige
Explosionen verursacht wurden. Zm Galla-Sidamo-Gebiet
versuchte der Feind den Uebergang über den Dabus zu er¬
zwingen. wurde aber zurückgewiesen."

Der gefallene General Lorenzini.
Die römische Presse widme! dem im italienischen Wehr¬

machtsbericht als bei Keren gefallen gemeldeten Brigade¬
general Lorenzini würdige Nachrufe. Der fünfzigjährige Ge¬
neral nahm von 1913 bis 1917 an allen Kämpfen in der Cy-
renaika teil und kehrte, nachdem er im Weltkrieg an der ita¬
lienisch-österreichischen Front gestanden hatte, wieder nach
Afrika zurück. Nach einem weiteren Kurzen Aufenthalt in
Kleinasien ging er wieder nach Afrika, wo er in der Pan-
zerkraftwagen-MG-Waffe ein kriegstüchtiges Instrument
für den Kolonialkrieg jchuf. Seit 1934 war Lorenzini in
Ostafrika. Er führte den berühmten Marsch durch die Danka-
lische Wüste während des Abessinienkrieges durch und wurde
1938 zum Oberst befördert. Seine Teilnahme an den zur
Besetzung von Britisch- Somaliland führenden Kämpfen
brachte ihm die Beförderung zum Brigadegeneral ein.

Der Gouverneur von Gibraltar im Felsenkeller.
La Linea, 21. März. Der Militärgouverneur von Gi¬

braltar hat sich von seiner Dienerschaft verabschiedet, um zu¬
sammen mit den Soldaten in den neuerbauten Unterkunsts-
räumen innerhalb des Felsens von Gibraltar zu wohnen
Die Residenz des Gouverneurs wird geräumt.

Englische Brandbomben auf Dänemark.
DNB. Kopenhagen. 20. März. Wie Ritzaus Büro viel

öet, haben englische Flugzeuge in der Nacht zum Mitt roch
Teile Dänemarks überflogen. Es wurden einige Brand¬
bomben abgeworfen, die jedoch nur lehr geringen Schaden
anrichteten. Aus der Insel Fünen wurden aus einem
Bauernhof einige Scheiben zersch'agen. eine Kuh wurdegetötet.

roo ovo BRT wöchentlich
Zu den von der britischen Admiralität veröffentlichten

Verlustlisten der Handelsschiffahrtbemerkt„Newyork Ti¬
mes": „Alles Spiel mit der Statistik kann die Tatsache nicht
verdecken, daß bei wöchentlichen Verlusten um 100 000
BRT herum die Lage für England sehr gefährlich ist. In
Wirklichkeit aber ist mit Gesamtverlusten von rund 200 000
BRT wöchentlich zu rechnen." Diesen Feststellungen der
„Newyork Times", deren englandfreundliche Haltung außer
jedem Zweifel st.eht, ist kein Wort hinzuzufügen.

US Londoner Verkehrsbeamke getötet.
Der amtliche Londoner Cop-Funk gab bekannt, daß 116

Beamte des Londoner Transportamtes durch feindliche
Einwirkungen getötet und 322 verletzt wurden, während
sie ihren täglichen Beschäftigungen nachgingen. Diese Zif¬
fern, so erklärte der amtliche Funk, werfen einiges Licht
auf den Charakter der deutschen Bombenangriffe; denn
diese bedauernswerten Verluste konnten nur eintreten, weil
die deutsche Luftwaffe auch die lebenswichtigen Verkehrs¬
verbindungen innerhalb der Hauptstadt bombardierte.

Mesengewtnrre aus Bombenschäden
Die Unterhaussitzung befaßte sich, wie der Londoner

Nachrichtendienst mitteilt, mit der Beseitigung von Schäden
nach deutschen Luftangriffen. Dabei erklärte der Unterstaats¬
sekretär des Ministeriums für öffentliche Arbeiten und Bau¬
ten. Hicks, zwischen seinem Ministerium und der britischen
Industrie seien Besprechungen über den zweckmäßigen Ein¬
satz von Arbeitskräften im Gange. Die ersten Bauarbeiter-
Hilfsabteilungen seien von dem Ministerium geschaffen wor¬
den. Diese Trupps von Bauarbeitern bereisten das ganze
Land und würden überall dort, wo man sie nach einem
Luftangriff benötige, sofort eingesetzt. Zurzeit l>:ge man im
ganzen Lande an besonders wichtigen Stellen Vorräte an
Baumaterialien an, auf die man gegebenenfalls nach einem
Luftangriff zurückgreisen könne.

Es ist bezeichnend, daß nach diesen Ausführungen, die
deutlich den ohnmächtigen Kampf Londons gegen die Bom¬
benschaden spüren lassen, der Londoner Nachrichtendienst
fortfährt: „Weiter beschäftigte sich Hicks mit der Wiederauf¬
bauplanung des Ministeriums für die Nachkriegs»
z ei t". Offenbar ist es dem Unterhaussekr-stär sehr peinlich,
auf die vielen Beschwerden über die schlechte Organisation
der Wiederaufbauarbeiten in den bombardierten Städten
einzugehen. Mister Hicks zieht es darum vor, von den Ge¬
genwartsfragen abzurücken und sich mit großen Verspre¬
chungen in das Traumland der Zukunft  zu ver¬
ziehen. ..

Ein ebenso bezeichnendes Licht auf englische Verhältnisse
wird durch den Einwand eines Abgeordneten geworfen, der
forderte, daß der britischen Hochfinanz in allen geschäftlichen
Dingen noch stärkere Zügel angelegt würden, als Nies bis¬
her der Fall sei, wo bei dm öffentlichen Bauaufträgen zur
Beseitigung der Bombenschäden riesige Gewinne erzielt
worden seien. /

SZia. Die Aufdeckung eines über ganz Bulgarien aus-
gcbreitelen englischen Sv onage- und Sabotage-Netzes hat
in der geiamion vulgarnchen Oejsentlichkei! Enkrüstuna und
G: n" a!n>>n^ iuoleick äeroor -ernten
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Oie Woche
vom 15. bis 21. März 1941.

15 . M ä r z:
Der Wehrmachtsbericht meldet Fortsetzung der Ope¬

rationen der Luftwaffe gegen Großbritannien mit un¬
verminderter Kraft . Glasgow und Sheffield wurden
mit starken Kräften angegriffen.

Immer wieder schlägt die tapfere Besatzung von
Eiarabub feindliche Angriffe zurück, wie der italienische
Wehrmachtsbericht verzeichnet.
16. März:

Ein starker Kampsfliegerverband griff in der Nacht
London an. Weiter meldet der Wehrmachtsbericht die
Bombardierung von Flugplätzen auf Malta.

In Ostafrika hat der Feind mit starken Kräften sei¬
nen Angriff gegen die gesamte Kampffront wieder aus¬
genommen, wurde jedoch überall zurückgeschlagen, wie
der italienische Wehrmachtsbericht meldet.

Der Heldengedenktag wird in Berlin mit einer
würdigen Feier im Zeughaus begangen. Der Führer
kündigt in seiner Ansprache an , daß die deutsche Wehr¬
macht, personell und materiell aus das Ungeheuerste
verstärkt, in einem weltweiten Raume bereitstehe, um
das zu vollenden, was 1940 begonnen wurde . „England
wird fallen !", so versicherte der Führer.

In einem Erlaß zum Heldengedenktag ordnet der
Führer die Errichtung würdiger Kriegerfriedhöfe zur
Beisetzung der Gefallenen dieses Krieges an.
17 . M ä r z:

Verschiedene kriegswichtige Ziele in Südengland
wurden von der Luftwaffe angegriffen . Die Hafensin¬
richtungen von Portsmouth erhielten schwere Treffer,
wie der Wehrmachtsbericht meldet.

Ueber heftige Kämpfe in Ostafrika berichtet das ita¬
lienische Oberkommando.

England gibt die Vernichtung von 26 engliscĥ . U-
Booten seit Kriegsausbruch zu.

18. März:
Rund 40 000 Tonnen versenkten Schiffsraums kann

der Wehrmachtsbericht wieder melden. Die Hafen- und
Dockanlagen von Newcastle wurden bombardiert.

Die englische VersicherungsgesellschaftLloyds bezif¬
fert die Verluste an britischen und für England fahren¬
den neutralen Schiffen in den ersten 18 Kriegsmonaten
auf rund 5 Millionen Tonnen . Das ist immerhin ein
Teilgeständnis , das der Wahrheit etwas näher kommt.
In Wirklichkeit sind nahezu 9 Millionen Tonnen ver¬
lorengegangen.

Bei der Eröffnung des umgestalteten Posener Thea¬
ters hält Dr . Goebbels eine Rede, in der er ein Bild
der Kraft des deutschen Ostens gibt.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet neben
heftigen Kämpfen in Ostafrika einen erfolgreichen An¬
griff deutscher Flieger auf feindliche Flottenformationen
im östlrchen Mittelmeer.

Ein Einflugsversuch britischer Flugzeuge in Nord¬
westdeutschlandwird von der Flak vereitelt.
19. M ä r z:

Einer der größten britischen Häfen, Hüll an der
Humbermündung , war nach dem Wehrmachtsbericht in
der letzten Nacht das Ziel der deutschen Luftwaffe , die
mit starken Kräften mehrere Stunden lang angriff.
Wieder 26 500 BNT versenkt.

Wie jetzt erst bekannt wird , haben die Engländer

und Alliierten bei der Katastrophe von Dünkirchen 112
Schiffe mit zusammen 450 000 BRT verloren.

Die Schlacht an der Keren-Front in Ostasrika dauert
nach dem italienischen Wehrmachtsbericht an . Die An¬
griffe des Feindes wurden abgewiesen.

In einer Rede verbreitet sich der Preiskommissar,
Gauleiter Wagner , über die Preisbildung und kündigt
an , daß es Kriegsgewinne keine geben dürfe. Diese müh¬
ten zur Preissenkung verwendet werden.

Die Kohlenbewirtschaftung wird neu organisiert.
Kohlenbergbau und Kohlenhandel werden zu einer
„Reichsvereinigung Kohle" zusammengeschlossen.

Der Held von Narvik . General Dietl , erhält vom
Führer den Narvik -Schild. Kapitänleutnant Prien wird
zum Korvettenkapitän befördert.

„Sehr starke Kampsverbände der Luftwaffe führten
in der letzten Nacht Angriffe mit durchschlagenderWir¬
kung auf kriegswichtige Ziele in London durch." Hinter
dieser kurzen Meldung des Oberkommandos der Wehr¬
macht verbirgt sich einer der größten und erfolgreichsten
Luftangriffe aus die britische Hauptstadt , besonders auf
die Hafenantagen Weiter wird die Versenkung von
66 000 BRT gemeldet.

Amerikanische Sachverständige beziffern die wöchent¬
lichen Schiffsverluste Englands auf 200 000 BRT . Be¬
reits die erste Waffensendung aus USA nach Annahme
des Englandhilsegesetzes wurde versenkt.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erfolg¬
reiche Tätigkeit der Luftwaffe und Gegenangriffe der
Italiener bei Keren.
2 1. M ä r z:

Der ungarische Außenminister Bardossy trifft in
München ein, wo er Besprechungen mit dem Reichs¬
außenminister v. Ribbentrop hat.

Nach den schweren Angriffen auf Hüll und London
kam jetzt der bedeutende britische Kriegshafen Ply¬
mouth an die Reihe , dessen Bombardierung mit starken
Kampsfliegerkräften der Wehrmachtsbericht meldet.
Außerdem wurden Flugplätze in Südengland angegrif¬
fen und Flugzeuge am Boden zerstört.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet die Bom¬
bardierung britischer Flottenstützpunkte in Nordafrika
durch Flugzeuge, ferner die Abweisung von heftigen
Angriffen auf Eiarabub und an der Keren-Front.

Wtlhelmmas Blütentraume
Rundfunkansprache der geflüchteten „Landesmukker".
DNB. Exkönigin Wilhelmma von Holland wandte sich

wieder einmal in einer Rundfunkansprachean das Volk
der Niederlande, wobei sie die merkwürdige Behauptung
ausstellte, dag der geistige Sieg schon jetzt den Holländern
gehöre, „denn den Tyrannen sei es"nicht möglich gewesen,
unsere Freiheitsliebe zu unterdrücken". Nachdem die ge¬
flüchtete Exkönigin aus sicherer. Entfernung dem holländi¬
schen Volk Ratschläge hinsichtlich der Art und Weise gege¬
ben hatte, die Zeit bis zu seiner Befreiung zu benutzen,
gab sie der Hoffnung Ausdruck, daß der „Baum unserer
Freiheit wieder Blüten treiben werde" und kam zu dem
erstaunlichen Schluß: „Jetzt schon können wir die Morgen¬
dämmerung des Sieges unterscheiden".

Daß diese Ansprache der für sich und ihre Familie über¬
aus vorsorglichen Landesmutter so blütenreich ausgefallen
ist, dürfte mit dem Frühlingsanfang Zusammenhängen.
Wilhelmina ist zu beneiden, daß sie beim Erwachen des
Frühlings bereis die Morgendämmerung des Sieges zu
sehen glaubt. Allerdings wird sie kein Mensch um den
„geistigen Sieg" den typischen Sieg der Emigranten, be¬
neiden. Denn die Tatsachen reden eine andere Sprache. Die
Frühlingsstürme, die jetzt die Welt erzittern lassen, werden
die zarten Frühlingsahnungen der Exkönigin zunichte
machen.

Saboteure - er Wehrkraft
Bibelforscher mit dem Tode bestraft.

DNB. Dresden. 21. März Das Sondergericht Dresden
verurteilte den am 1 9. 1907 in Horten geborenen Ludwig
Eyranek. zuletzt wohnhaft gewesen ln Adscheid bei Blan¬
kenburg. wegen Zersetzung der Wehrkraft in Tateinheit
mit Teilnahme an einer wehrfeindlichen Verbindung und
Zuwiderhandlung gegen das Verbot der Internationalen
Vereinigung ernster Bibelforscher zum Tode. Weiter wür¬
ben wegen der gleichen Vergehen verurteilt: Ernst Boja-
nowski aus Berlin zu zwölf Jahren Zuchthaus. Franz
Massors aus Magdeburg zu sechs Jahren Zuchthaus, Wil¬
helm Karl Konstant!, aus Bossendori bei Haltern zu lieben
Jahren Zuchthaus Anna Maria Voll aus Wien zu vier
Jahren Zuchthaus und Margarethe Franke aus Mainz zu
drei Jahren Zuchthaus.

Das Urteil sühn« die Verbrechen von Angeklagten, die
als Angehörige der in Deutschland seit langem verbotenen
Internationalen Vereinigung ernster Bibelsor'cher erst
neuerdings versucht hatten, eine gewisse Neuorganisation
der verbotenen Vereinigung aufzurichten. In verschiedenen
deutschen Städten hatten sie ihre Tätigkeit ausgenommen
und insbesondere Druckschriften hergestellt und verteilt Die
verbotene Vereinigung verneint nicht nur den Wehr¬
dienst,  sondern hat es sich zur Aufgabe gemacht, die
Maßnahmen von Organisationen der Volksgemeinschaft,
darunter auch desReichsluftschutzbundcs . zu sa¬
botieren.  Sie bringt damit Gut und Leben- deutscher
Volksgenossen in größte Gefahr. Daß darum der Haupi-
rädelsführer Eyranek mit dem Tode bestraft wurde, ent¬
spricht voll und ganz dem Empfinden des Volkes, das vor
solchem frevelhaften Treiben geschützt werden muß.

Autobus gegen Lastwagen. — Zelzn Tote.
Istanbul, 21 März. Auf der Landstraße Istanbul-

Adrianopel hat sich in der Nacht bei Kütschük- Dchekmetsche
ein schwerer Verkehrsunfall ereignet In der Dunkelheit stieß
ein in voller Fahrt befindlicher Autobus mit einem lchwer-
beladenen Lastwagen zusammen wobei von den 3l Insassen
des Autobus neun aus der Stelle getötet und 10 teilweise
lehr schwer verletzt wurden Ein Schwerverletzter ist inzwi¬
schen im Krankenhaus gestorben Der Autobus wu"de bei
dem Zusammenstoß förmlich in Stücke gerissen.

Zeitung für die deutschen Truppen in Afrika.
Die für die deutschen Truppen in Tripolis herausgege¬

bene Wochenzeitung„Oasi" nahm am 15 März ihr Erschei¬
nen auf. Die mit Bildern des Führers und des Duce ge¬
schmückte Zeitung enthält einen Aufruf des Befehlshabers
des deutschen Korps in Afrika an die deutschen Wehrmachts¬
angehörigen sowie Abhandlungen über die politische Lage im
allgemeinen und die Lage im Mittelmeer im besonderen

Zwei Verdunkelungsverbrecher hmgerichtet.
DNB Berlin. 21. März. Die Justizpressestelle Berlin teilt

mit: Heute früh sind der am 7 Dezember 1914 m Berlin-
Neukölln geborene Heinz Hille und der am 20 April 1911
in Rixdorf geborene Kurt Skornia hingerichtet worden, die
das Sondergericht Berlin als Volksfchädlinge zum Tode ver-
urteilt hatte Hille und Skornia hatten gemeinschaftlich einen
Straßenpassanten unter Ausnutzung der Verdunkelung
überfallen und unter Mißhandlungen zu erpressen versucht

Koch ein Verdunkelungsverbrecherhmgerichtet.
DNB. Berlin, 21. März. Am Freitag ist der am 30

Mai 1895 in Pilsen geborene Wenzel Kraus Hingerichte
worden, den das Sondergericht bei dem deutschen Landge¬
richt in Prag als Volksschädling zum Tode verurteilt hatte.
Kraus, der bereits über 40mal vorbestraft ist, hat unter
Ausnutzung der Verdunkelung einen Einbruchsdiebstahl
begangen.

//-q/v/v-q/A5L5K.-

«22. Fortsetzung.!
Eines aber wird ihr jetzt schon bewußt , da sie nach des

Mannes Fortgang still in sich Hineinhorcht: Schlum¬
mernde Quellen haben sich in ihr aufgeschlossen, und
neben dem neuen Gefühl unendlich schwerer Süße sind
Kräfte in ihr wachgernfen worden , die sie vordem im
abbegrenzten Gleichmaß ihrer Tage nie gespürt hatte.

Babette , die pünktlich um sieben Uhr und dreißig Mi¬
nuten mit dem Frühstückstablett bei ihrem Fräulein er¬
scheint, findet , daß dieses doch eigentlich sehr hübsch ist.
Ihr ist das sonderbarerweise bisher noch niemals so recht
ausgefallen. Und nun drängt sich der alten Dienerin
mit einem Male die Betrachtung auf, daß hier ein junges
Mädchen, ein äußerst reizvolles junges Mädchen die
strengen weißen Perlmutterknöpfe des allzu schlichten
dunkelblauen Kleides schließt.
, So wirkt auf die Babett der seelische Wandel , der von
rnnen heraus Sylvias Züge umgestaltet , ihre Miene ver¬
klärt hat . Ein sanftes Leuchten macht ihre Augen hell
nnd zärtlich, die Lider sind samten weich, als liege der
Tan der Liebe auf ihnen . . .

Das Telephon schlägt an.
Ganz deutlich tritt in diesem Augenblick das . bisher

verhaltene Lächeln in Sylvias bewegtes Gesicht.
»Ich gehe selbst," ruft sie Babette zu, der dieser frühe

Anruf nicht in die gewohnte Tagesordnung passen will.
Sylvia nähert sich langsam dem kleinen schwarzen

Apparat auf ihrem Schreibtisch. Bewußt langsam . Sie
läßt ihn noch einmal , und wieder läuten . Kostet das
aus . . . noch eine letzte Sekunde , da sie schon die Hand um
den Hörer gelegt hat.

Endlich hebt sie ab. Ganz tief liegt jetzt das Lächeln
um ibre Lippen

„Hallo . . ."
„Guten Morgen , Sylvt !"

Turnei üu
^Ja ! Habe ich dich erschreckt?"
„Nein . . . das nicht . . . nur . . . aber . . . was gibt es

denn ?"
„Nichts. Will nur wissen, wie es dir geht."
„Gut . . . sehr gut : aber sag, rufst du deshalb so zeitig

an ^"
„Ach, Sylvi . . . nun lache mich meinethalben aus . . .

ich war nämlich in Sorge um dich."
„Aber Kornel ! Weswegen denn ?"
„Schwer zu erklären , diese Angst, die mich Plötzlich

überkam, irgend etwas könnte dir zugestoßen sein.
Gestern abend war es . . . völlig vernunftwidrig , wie ich
ja nun einsehe. Aber gestern, in der schweren Befangen¬
heit des Augenblicks konnte ich natürlich nicht zu diesem
klaren Urteil gelangen ."

„Ich begreife dich immer weniger , Kornel . Solch
ein . . . Unsinn paßt doch gar nicht zu dir, zu deiner Art ."

„Möglich. Jedenfalls habe ich natürlich schon gestern
abend gleich bei dir angerufen , sofort, als dieses seltsame
Gefühl von mir Besitz ergriff . Ich habe wiederholt ver¬
sucht, eine Verbindung mit deiner Nummer zu be¬
kommen — immer vergeblich. Ich kann nicht behaupten,
daß dieser Umstand sonderlich angetan war , mich zu be¬
ruhigen und wollte nun . . ."

Sylvia erinnert sich, wie sie gestern den Steckkontakt
des Fernsprechers gelöst hatte . Während sie Rust er¬
wartete . Unter einem Zwang hat sie das getan : ohne
groß darüber nachzudenken. Vielleicht ist es eine reine
Reflexhandlung gewesen, weil am Nachmittag so viele
Telephonate ihre Unterhaltung mit Rust in der Mauer¬
straße gestört hatten . Ganz bewußt aber vollzog sich ihr
Tun , als sie heirte früh den Kontakt wieder schloß. Um
erreichbar zu sein für einen Anruf . Einen heimlich er¬
warteten Anruf . . .

Und nun ist es Kornel , der sich überzeugen will , daß
ihr nichts zugestoßen ist. Kornel , der ihr plötzlich so fern¬
gerückt ist, daß sie ihn beinahe vergessen konnte . . .

. . Sylvi , hörst du noch?"
„Aber natürlich , Kornel . Und bitte , beschwere dich doch

meinetwegen nicht mit Gedanken, die . . . überflüssig
sind. Wo bleibt denn dabei die Logik? Bedenke ge¬
fälligst, was mir schon groß geschehen könnte."

Da er ihr nicht erwidern kann, daß die vielgepriesene
Logik nichts zu melden hat , wenn ein Herz um seinen
geliebtesten Menschen zittert — sei es aus einem sechsten
Sinn heraus oder aus irgendeinem irregeleiteten Ge¬
fühl — schweigt er. Sie spricht weiter:

„Du bist nervös . Ueberarbeitet . Wann machst du end¬
lich Ferien ?"

„Mit dir zugleich, Sylvi ."
„Nein , auf mich darfst du dieses Jahr nicht warten.

Keinesfalls ."
„Warum denn nicht?"
„Ach, es liegt zu viel vor im Büro , unübersehbare

Arbeit . . . Da ist's zur Zeit ganz unbestimmt, wann tch
mich werde freimachen können."

„Na, einmal wirst du ja schließlich auch abkömmlich
sein und die Globus wird wohl auch vier Sommerwochen
ohne dich bestehen können !"

„Sicherlich. Aber zuerst muß die Produktion festgelegt
sein."

„Gut , dann warten wir eben so lange ."
„Aber du sollst nicht warten , Kornel . Du darfst deine

Erholung nicht aufschieben. Wie kämst du auch dazu. Du
bist ja nicht abhängig von der Globus ."

„Indirekt eben doch. . . Uebrigens , wenn ich nicht irre,
steigt ja heute die große Besprechung über die dir so sehr
am Herzen liegende „Venezianische Ballade, " nicht
wahr ?"

„Ja , diese Sache entscheidet sich heute."
„Bist du deswegen etwa bedrückt, Sylvia ?" -
„Wo denkst du hin, Kornel !"
„Du scheinst mir augenblicklich etwas verstimmt."
„Nicht doch, im Gegenteil . . . ich bin sogar besonders

gut aufgelegt und ziemlich sicher, daß das Stück durch¬
gehen wird ."

Aber sie erzählt nichts von dessen Autor , der sie gestern
aufgesucht hat . Zuerst im Büro , dann in der Wohnung,
wo man in stundenlanger Aussprache künstlerisch und
menschlich so beglückend sich zueinander gefunden hat.

Zum ersten Male verschweigt sie dem Freund ein Er¬
eignis in ihrem Leben. Ein wichtiges Ereignis . Das.
wichtigste

«Fortsetzung folgt.7



ftüirtscha- swoche
Geschäftsberichte großer Unternehmen bestätigen den Wirt-
Maftsaufstieg — Der deutsche Außenhandel — Die deutsche
Rauchwarenindustrie führend — Abschluß der Krupp AG

Zu den wichtigsten Fragen der deutschen Wirtschaft
äußerten siL in den letzten Tagen zwei maßgebende Män¬
ner : Reichswirtschastsminister Funk und Preiskommissar
Wagner Während dieser über Preise und Gewinne tm
Kriege deutliche Worte vor allem an , dis Industrie richtete,
sprach der Reichswirtschastsminister über Geld und Kapital
jetzt und in Zukunft . Inzwischen ist wieder ein ? ganze
Reihe von Geschäftsberichten großer Werke heransgekom-
men . unter anderen der Vereinigten Stahlwerke AG und
Krupp , ferner nach den Berichten der Großbanken nun auch
der Verwaltungsbericht der Reichsbank und der
der Seehandlung der Preußischen Staatsbank . An diese
Berichte haben das eine gemeinsam , daß in ihnen immer
wieder von einer Erhöhung oes Umsatzes und einer Erwei¬
terung des Arbeitsmarktes die Rede ist. Immer wieder
wird auch betont , daß durch die Angliederung neuer Ge¬
biete an bas Reich zuiätzliche Ausgaben erwachsen sind. Die
Ertragsrechnungen zeigen dann daß man aller Ausgaben
Herr geworden ist trotz vielfach bestehender Schwierigkeiten
im Arbeitseinsatz in der Rohstofsbeschafsiing usw . und daß
dabei auch das Geschäft nicht zu kurz gekommen ist. Anderer¬
seits zeigt eine Ueberstchi über dis Dividendenentwicklnng
bei rund 283 Gesellschaften daß zwar verdient wurde , daß
aber Kriegsgewinne in Deutschland wie im Weltkrieg oder
wie in diesem Krieg in den plutokratischen Ländern nicht er¬
zielt wurden . Eine gesunde stetige Entwicklung auch im
Kriege ist das Bild , bas sich aus den Berichten der indtl-
striellen Gesellschaften ergibt . Der Verwaltungsbericht der
Reichsbank unterstreicht dieses Bild noch mit der Feststel¬
lung . daß neben der Güterseite unserer Volkswirtschaft
auch die Geldseite in bester Ordnung ist. Die Krienssinan-
zierung wurde reibungslos durchgesührt und die Sicherheit
unserer Währung steht fester da als jemals . Nach l8 Mo¬
naten Krieg ist das wahrlich ein Ergebnis , das zu berechtig¬
tem Stolz Anlaß gibt . Um so mehr , als auch begründete
Aussicht besteht, daß sich daran in Zukunft nichts ändern
wird . Die Grundsätze der gelenkten deutschen Wirtschaft
habe » ihre Bewährung im Kriege voll erbracht . Mit Recht
konnte daher Staatssekretär Körner folgende Feststellung
machen : „Großdeutschland bildet heut ? einen einheitlichen
Wirtschaf .sraum von einer solchen Geschlossenheit und Aus¬
dehnung . wie ihn Europa zuvor niemals kannte . Angeglie¬
dert und diesem Wirtschaftsraum das Generalgouvernement
und ferner die von deutschen Truppen besetzten Teile der
Feindländer . deren industrielle und landwirtschaftliche Ent¬
wicklung in unsere Dispositionen eingeschlossen ist. Wir ha¬
ben dadurch einen beträchtlichen Zuwachs an Produktions-
stätten , Arbeitskräften und auch an wichtigen Rohstoffen
erhalten . Die deutsch? Wirtschaft ist also , im Ganzen gese¬
hen . während des Krieges nicht schwöcher sondern immer
stärker geword u "

Was dem amtlichen Beur .eiler nicht möglich ist. zu sagen,
können wir als Privatleute ohne Bedenken hinzufügen . Der
Wirtschastsraum Deutschlands ist darüber hinaus im Be¬
griff . sich auf ganz Europa auszudehnen . Der deutsche
Außenhandel hat nach den Ausführungen des Reichswirt-
schnftsministers Funk auf der Hauptversammlung der Deut¬
schen Reichsbank im Jahre 1940 um 65 v. H. zugeuommen
gegenüber 1939. Darin drückt sich die immer stärkere An¬
lehnung der europäischen Länder an Großdentschland aus.
Auch das Bild der Leipziger Messe und der Wiener Messe
bestätigt dies . Von beiden kann man mit Recht sagen , daß
sie „europäische " Messen geworden sind. 9000 Auslandsbe¬
sucher aus den kontinentaleuropäischen Staaten ans der
Leipziger Messe bei 657 ausländischen Ausstellern und 22
Kollektivausstellungen dokumentieren das europäische In¬
teresse an der großdeutschen Wirtschaft in überzeugender
Weise . Die deutsche Aufnahmefähigkeit und die deutsche Lie¬
ferkraft in Verbindung mit einem Handelssystem , das den
Handel von Land zu Land nur abhängig macht von dem
Vorhandensein geeigneter Austauschwaren auf beiden Sei¬
ten, nicht aber vom Vorhandensein eines fiktiven Austausch¬
mittels wie des Goldes , haben diese Annahme des deutschen,
und man darf Wohl sagen des europäischen . Handels ermög¬
licht. Auch die Methoden des deutschen Handelssystems , ins¬
besondere der Verrechnungsverkehr neben der Devisenüber-
wachung und der Ai 'ß « Händel haben sich in diesem Kriege
bewährt.

Die Leipziger Frühiahrsmesse 1941 hat übrigens auch
deutlich gezeigt , daß die Kürschnerei einen weiten Vorsprung
vor allen Ländern der Welt besitzt, der ihr ein gutes Ge¬
schäft und dauernde , lohnende Aufträge sichert. Die deutsche
Nanchwarenwirtschast erlebte schon im Mona ! Februar ein
recht gutes Europageschäst . Leipzig überbot jedoch dieses Ge¬
schäft noch bei weitem , da sehr viel ? Auslandskunden auch
zu anderen Einkäufen zur Leipziger Messe gekommen waren.
Eine Rundfrage am Leipziger Brühl zeigt , daß fast alle
europäischen Staaten als Käufer austraten , unter anderem
auch In diesem Jahre mit reichlichen Aufträgen di« italieni¬
schen Kunden , wftl hier nach Abschluß des deutsch-italieni¬
schen Wirtschaftsabkommens die bis dahin ungeklärt geblie¬
bene » Kontinnentsraaen ihre Lösung gefunden haben . Die

urichlersien und Färbereien sind bis an Sie Grenze iprer
eistungsfähigkeit beschäftigt und haben sich längere Liefe-

rungStermine ausbedingen müssen . Infolge der Lockerung
der Wirtschaftsbestimmungen für Kanin konnte auch der
deutsche Bedarf berücksichtigt werden , allerdings nur in
einem bescheidenen Umfang . Sa auch hierin die Nachfrage die
Vorräte weit übersteigt . An der Spitze der vom Ausland
am meisten gefragten Rauchwaren standen Persianer . Silber¬
und Blaufüchse , in geringeren Mengen wurden auch Pla¬
tin - und Weißfüchse gekauft . Die Nachfrage nach Fohlen-
und Kalbfellen war erheblich . Bisam - und gefärbte Katzen-
sowie Hamsterfelle wurden gleichfalls sehr flott nmnesetzt.

Der bereits erwähnte Geschäftsbericht der Friedrich
Krupp AG läßt erkennen , daß trotz verringerter Erzeugung
auf manchen Gebieten die Gesellschaft insgesamt eine Um-
satzsteigernng zu verzeichnen hat . Durch vermehrten Einsatz
deutscher Erze und verstärkte Verwendung legierungsarmer
Stähle wurde dazu beigetragen , die Abhängigkeit Deutsch¬
lands von ausländischen Zufuhren zu beseitigen . Das Iah-
resergebnis reicht an das vorjährige nicht heran , allerdings
sind dem Geschäftsführungsgrad angepaßte und deshalb
höhere Abschreibungen vorgenommen worden , außerdem
noch Sonderabschreibungen . Mit der steigenden Beanspru¬
chung ist auch der Revaraturbedars der Werkstätten gestir-
gen . Die Tatsache , daß der ausgewiesene Gewinn sich um an¬
nähernd 10 Millionen Mark verringert hat . ist einmal auf
die erhöhten Abschreibungen und zum anderen aus Wert¬
berichtigungen zurückzusühren . Nach der Ersotgsrechnung
ist der Iahresertrag von 395 auf 421,4 Millionen Mark ge¬
stiegen , während Löhne und Gehälter 337.81 (227.62) Mil¬
lionen Mark erforderten . Steuern sind von 98.54 auf 80Z2
gesunken . Einschließlich Vortrag verbleibt ein Gewinn von
12.06 (22.94) Millionen Mark , woraus wieder 6 Prozent
Dividende verteilt wird . Im neuen Geschäftsjahr sind die
Werke nach wie vor angespannt beschäftigt . Es konnte eine
weitere Umsatzsteigerung erzielt werden.

-Ws Württemberg
— Ulm . (Nach Straßburg berufen .) 2 )te Kreis¬

leitung der NS -Frauenschaft gab für die scheidende Partei¬
genossin Tischbein im Frauenschaftsheim einen Abschieds-
abend . Marieluise Tischbein war die erste Leiterin der Ul-
mer Mütterschule , die sie mit großem Können und viel Her¬
zensgüte führte . Nun ist ihr eine neue schöne Aufgabe in
ihrer Heimatstadt Straßburg übertragen worden.

— Ulm . (Um den bäuerlichen  Nachwuchs .!
Unter dem Vorsitz von Kreisbauernführer Stöcker fand iri
Ulm mit Vertretern der Kreisleitung , NS -Frauenschaft , HI.
der Landrats - und Arbeitsämter , des NS -Lehrerbundes unk
des Reichsnährstandes eine Arbeitstagung zur Besprechung
der Maßnahmen zur Gewinnung landwirtschaftlichen Nach¬
wuchses statt . Zu einer zweiten Arbeitstagung versammelten
sich in Ulm auf Veranlassung der Landesbauernschast meh¬
rere hundert Pflichtjahrstellen -Bäuerinnen aus den Kreisen
Ulm und Göppingen unter dem Vorsitz der Kreisabteilungs¬
leiterin Seiffert -Gerhausen . Mehrere Vorträge gaben Fin¬
gerzeige , wie die Pflichtjahrmädchen behandelt werden müs¬
sen, damit sie körperlich und geistig vor Schäden bewahrt
und andererseits in der Arbeit so angelernt werden , daß sie
wirklich eine Stütze und Hilfe für die Bäuerin werden kön¬
nen-

— Wetter in den Bergen . (BeimHolztransport
verunglückt .) Beim Holztransport am Bernhardusberg
kam Schmiedemeister Bernhard Schoch unter einen rollen¬
den Stamm zu liegen . Schoch mutzte mit einem Fußbruch
in das Gmünder Krankenhaus übergeführt werden.

— Friedrichshofen . (Das Siebenfache des letz¬
ten Jahres gespendet .) Die Opferbuchspende im
Kreis Friedrichshofen erbrachte 42 500,20 Mark . Dieses Er¬
gebnis , das das Siebenfache der leßtjährigen Opferbuch¬
spende darstellt , ist ein überzeugender Beweis für die Opfer¬
freudigkeit der Heimat.

— Friedrichshasen . (Ehrvergessene zu Zucht¬
hau  s o e r u r t e i l t .) Die 22 Jahre alte Mathilde Brendle
aus Jrmannsberg bei Tettnang hatte sich im Januar d. I.
mit einem französischen Kriegsgefangenen in intime Bezie¬
hungen eingelassen und durch ihr Verhalten das gesunde
Volksempfinden aufs gröblichste verletzt . Sie wurde deshalb
wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen zu einem
Jahr drei Monaten Zuchthaus verurteilt.

Zwei Jahre Zuchthaus für volksschädlgende Handlung.
Das in Ulm tagende Sondergerlcht verurteilte die 47

Jahre alte , in Ulm wohnhafte Marie Schneider wegen Ver¬
brechens im Sinne des Bolksschädlingsgesetzes und wegen
Aktenoernichtung zu zwei Jahren Zuchthaus . Die Angeklagte
war seit Juni 1939 auf einem Ulmer Amt als Gehilfin ftä-

tig . Nach Kriegsbeginn hatte sie die Unlersiiigungsanirage
der Zurückgeführten auszustellen und an den zuständig »»
Beamten zur Festsetzung der Unterstützungslötze weiter/,er¬
geben . Die Angeklagte hatte nun mehrere Monate hindurch
die Unterstützung schon verzogener Volksgenossen durch ihre
minderjährige Tochter von der Amtskasse mit gefälschter Na¬
mensunterschrift abheben lassen . Die auf diese Weise uater-
sckilaaenen Gelder erreichten die Höbe von rund 4000 Mark.

Eine weitgesteckte Verantwortlichkeit
Anfang Oktober letzten Jahres verunglückte aus einem

Zimmerplatz in Eßlingen a . N . ein Photograph tödlich , als
er von dem 16 m hohen aus Holz erstellten Späne - und
Sägmehlturm Werkaufnahmen machen wollte . Er war zu
diesem Zweck auf ein Podest hinausgetreten , das auf zwei
aus dem Turm herausragenden Balken ruhte , und »on dem:
eine am Turm befestigte Leiter zu dem aus der Spitze mon¬
tierten Ablaugeventilator führte . Da ihn die Leiter behin¬
derte , versuchte er . in der einen Hand den StativapparaL
haltend , sie mit der anderen von ihrer Befestigung loszurei-
ßen . Die dadurch verursachte Erschütterung des Turmes ge¬
nügte . um einen der Tragbalken des Podestes abbrechen zu
lassen . Dieses neigte sich nach außen und der Photograph
stürzte in die Tiefe , wobei er sich tödliche Verletzungen zu¬
zog . Wie die Untersuchung ergab , war der Balken infolge
der Witterungseinslüsse von innen heraus stark vermorscht.
Der technische Leiter des Betriebes , der 43jährige verheira¬
tete Ernst W .. hatte sich nun wegen fahrlässiger Tötung vor
der Strafkammer zu verantworten . Er hätte nach dem Urteil
eines Sachverständigen bei einer handwerksgerechten Unter¬
suchung der Tragbalken den äußerlich nicht erkennbaren
Schaden durch Abklopfen unbedingt entdecken müssen . Die
Strafkammer erkannte anstelle von 1 Monat Gefängnis auf
300 Mark Geldstrafe.

Neues aus aller Welt
Verbrecher wegen Widerstandes erschossen. Der Reichs «,

sichrer s- und Chef der Deutschen Polizei teilt folgendes
mit : Am 15. März 1941 wurde der Gewaltverbrecher Arthur
Schröder wegen Widerstandes erschossen.

** Von einem Eiscnstück getötet . Als einige Kinder in der
Ortschaft Dimbach (Mainfranken ) in der Näbe des Feuer¬
hauses spielten , löste sich von einem Schlanchtrockengerüst
ein Stück Eisen , fiel herab und traf den siebenjährigen Bern¬
hard Seger so wuchtig , daß er auf dem Transport in das
Kitzinaer Krankenhaus starb.

«» Sechs Netze von Hunden zerrissen . In dem Waldteil
Farchet bei Bad Tölz wurde jetzt bereits das sechste Reh von.
wildernden Hunden zerrissen . Die Tölzer Iagdpöchter sehen
sich daher gezwungen , zur Selbsthilfe zu greisen und sur
eneraiflben IaadschnN ru soraen . . , -

Todessturz in den Hausflur . In einem Anwesen in
München stürzte ein junger Mann vom vierten Stock über
das Geländer in den Hausflur und blieb schwer verletzt lie¬
gen . Im Krankenhaus starb er bald darauf . Sowohl Im
Gang im vierten Stock als auch im Hausflur laa Geld ver¬
streut . Mann nimmt an , daß der 19-Jährige beim Zähleit
Geld verloren hat . das m den Hausflur gefallen ist. Im
Eifer , nach dem fallenden Geld zu Haschen, dürfte er das
Gleichgewicht verloren haben.

** An die Wand gedrückt . Der 18 jährige Elektrotechniker-
Karl Schmitt wurde in Bad Kissingen bei dem Versuche
einen Autoanhänger in den Hof eines Gebäudes zu fahren-
von dem Wagen an die Wand gedrückt . Schmitt erlitt
schwere Verletzungen , die seinen sofortigen Tod zur Folge
hatten.

" Eisenbahnzua in den Fluß gestürzt . Bei Baden in
Pennsylvanien entgleiste ein Zug und stürzte in den Fluß.
Dabei wurden fünf Personen getötet und 114 verletzt.

** so Todesopfer des Orkans in USA . Bei dem orkan¬
artigen Sturm , der in mehreren Staaten der USA tobte
ist, wie aus Neuyork gemeldet wird die Zahl der Todesopfek
auf 50 gestiegen . Am schwersten sind die Staaten North«
dakota und Michigan betroffen . Äon Manitoba tKanada)
werden 4 Tote gemeldet ; die Zahl der Verletzten sowohl
wie die Höhe der Sachschäden sind noch unbekannt.

** Freigesprochen - dann Polizeiräder geklaut . Einen
Frechheftsrekord hat ein Fahrraddieb in Stavanger ausge¬
stellt . Wegen eines früheren Fahrraddiebstahls hatte er
Strafaufschub erhalten , falls er sich in der Zwischenzeit or¬
dentlich führe . Nun hatte ihn die Polizei wegen Trunkenheit
sestgenommen und vor das Stadtgericht gebracht . Der Rich¬
ter sah die Sache aber milde an und ließ ihn nach Einzie¬
hung einer Geldbuße laufen . Der Dieb aber lies nicht , son¬
dern radelte davon auf dem im Vorraum stehenden Rade
eines Polizeibeamten . Dann kehrte er zu Fuß zurück , bestieg
das Rad des zweiten Beamten und entführte auch das des
dritten . Jetzt suchen die drei Beamten nicht nur den Dieb,
sondern auch ihre eigenen Räder.

Illustriertes Kreuzworträtsel Silbenrätsel

» Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Buchstabenrätsel
b — d — ü — h — k — I — n — o — r — t

t - t
Jeder der vorstehenden zwölf Buchstaben ist

eine Silbe eines zweisilbigen Wortes (zum
Beispiel : b - be, k -- ka). Es sind ans den
genannten Buchstaben demnach sechs Wörter
zu bilden . — Wie lauten diese?

Schcrzmathematik
(A - n) -i- (B - er ) (C) -

A - Farbe . V -- Schlange . C -- Jurist
L -- Svrenggrnbe

Die nachstehenden 98 Silben:
a — a — a — ach — auf — be — bel — der
bi — buch — bung — chef — chen — da — de
dett — dra — dron — eh — eid — er — es
sah — saust — seid — fen — fi — frei — ga
ge — ge — gi — go — go — Huf — ka — ka
tlap — ko — kom — lärm — le — lem — li
Ion — mal — marsch — men — ments — nach
ne - »' neu — ner — nie — of — Pa — Pack
Pe — pser — Pferd — pfle — Platz — re — re —
rei — rei — rei — ren — ri — ri — rich — rie
ruf — satt — sah — schlag — sei — sei — ser
st — sit — stand — su — te — ten — ten
ter — ue — ue — un — us — us — ve — ve

wa — we — wehr — zen
rrgeoen richtig zusammengesetzt 30 Wörter
von unten angegebener Bedeutung . Die ersten
und die letzten Buchstaben , erstere von oben
nach unten und letztere von unten nach oben
gelesen , ergeben den Anfang eines bekannten
Soldatenliedes von Schiller . Pj am Anfang
eines Wortes wird als ein Buchstabe gelesen.

Die Wörter bedeuten-

1. Militärische Sicherungen , 2. Angriffs¬
handlung . 3. Teil der Reitbahn . 4. Stadt in
Lippe . 5. mititär . Versammlungsplatz , 6. Ka¬
pitulation . 7. Leibesüouiig . 8. Zögling einer
Militär . Erziehungsanstalt . 9. Stabt in Süd¬
italien . >0. Marschsorm . 11. Gedenkbuch.
12. Waffengattung . 13. Teil der Uniform,
li . Kavallerist im alten Heer . 15. Befehlshaber
einer Truppeneinheit . 16. Nachrichtentruppen¬
teil . 17. Aufenthaltsnachweis . 18. Schutzraum.
19. Anhängsel a. d. Hiebwaffe berittener Sol¬

daten . 20. Handwerksbetrieb 21. Truppen¬
tragtier . 22 Dienstgrad , 23 Militär -Ersatz.
21. Signal . 25. Perierkonig . 26. Kommando,
27. Grenzfluß im asiat . Rußland . 28. feier¬
liches Gelöbnis . 29. Seitenwafse . 30. Pflicht
des Reiters.

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Stadt in Mittelitalien.
4. Turngerät . 7. türkischer Beamter . 9. Hirsch¬
art . 11. Weiche Speise . 12. Warenübersührung.
13. Berggeist . 16. Fluß zum Rhein . 17. Boden¬
senkung , 18. indische Münze . 20. Stadt in
Schlesien , 21. westeuropäisches Volk . — Senk¬
recht : I . Insel der Großen Antillen !' 2. Neben¬
fluß der Elbe , 3. Flüßchen in Kurland.
4. Sonnengott , 5. Stadt in der Schweiz.
6. Schloßverwalter , 8. Kurort in Salzburg,
10. Nähzubehör . 11. Zeitabschnitt . 14. Laub¬
baum . 15. Wild , 18. Spielkarte , 19. Faultier.

Silbenaustausch
Wischtuch — Rumtopf — Dante — Perkal —
Mispel — Wermut — Körner — Wigwam

Mensur — Garmisch — Stormarn.
In vorstehenden elf Wörtern streiche man

die letzte Silbe und füge an den Anfang der
sich ergebenden Bruchstücke eine der nachfol¬
genden Silben an . so daß neue Wörter ent¬
stehen

Die so gewonnenen Wörter ergeben , werden
deren Anfangsbuchstaben miteinander ver¬
bunden , einen Frühlingsgruß aus dem Reiche
der Kinder Floras.

Die anzufügenden Silben sind:
am — chlod — der — ed — em — Hy — ing

li — ne — su — vi

Rätsel
Wahn — eröffnet ein grausam Geschicke,
Starr — tut 's nicht und brach er 's Genicke.
Froh — hilft manchem zu irdischem Glücke.
Hoch — bewirkt , daß er Edle entzücke,
Un — rät mancher in dem Augenblicke.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht : Null . Esel . Arm , Welt , Sarg.
Senkrecht : Pudel . Blatt . Gemse . Zebra.

Bilderrätsel:  Ein Menschenherz ist
viel zu klein , um liebend sich der Welt zu
weihn.

Ergän zungsrätsel:  Beil , Orden . Re¬
volver . Kanne . Uhr . Magnet . — Borkum.

Kreuzwort - Silbenrätsel:  Waage¬
recht : 1. Venezuela , 4. Vogesen . 6. Lokal.
7. Salve . 9. Leine , 11. Anna , 12. Germanen,
16. Adelaide . Senkrecht : 1. Venus . 2. Zulage.
3. Lager , 4. Vokal . 5. Sensal , 6. Lorelei , 8. Ve¬
rona . 10. Neger . 11. Annen . 13. Manila.
14. Boa . 15. Rede.

Optisches Rätsel:  Man nehme das
Blatt , halte es bei dem Kreuz vor die Augen
und neige das Blatt mit dem vorderen Rand
langsam nach unten , bis die Schrift deutlich
in Erscheinung tritt . Man liest dann deut¬
lich : Portugal — Lissabon . -

PrositI:  Keller — Kellner.
Silbenrätsel:  1 . Degen . 2. Esel,

3. Neger , 4. Niere , 5. Wundsalbe , 6. Igel,
7. Renate , 8. Figur , 9. Adebar , 10. Halle.
11. Rabe , 12. Einschreiben , 13. Nudel . Denn
wir fahren gegen Engelond
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Schwarzwäk- er Kirsth
^ ' Von Heinz Steguweit.

Oh, daß man ewig lernen muß! Bismarck hat's gesagt, und
es war Wohl das Gültigste, was er überlieferte. Doch die Ge¬
lschichte vom Schwarzwälder Kirsch, die hier preisgegeben wer¬
den soll, hat mit Bismarck nichts zu tun , Wohl aber mit einem
schwäbischen Landstreicher, der neulich den Schwarzwald von
Revier der Ausflügler und frommen Wanderer?

Pepeli aber grüßte artig nach allen Seiten, lächelte haus¬
backen, behielt den Hut in der Hand und steuerte geradewegs
auf den Schanktisch zu ohne zu betteln oder sonstwie die er¬
staunten Zeitgenossen zu belästigen. Nein, Pepeli zog nur eine
leere Flasche aus dem Rock, stellte sie dem Wirt hin und bat
ganz sachlich um einen Liter echten Schwarzwälder Kirsch.
Jawohl , um einen Liter glasklaren, echten Schwarzwälder
Kirsch!

Der Wirt magte zunächst nicht, das an sich ganz sauber
aussehende Gebilde der Flasche zu berühren. Darum fragte er,
vielleicht in der Hoffnung, den Stromer recht schnell los zu
der Hornisgrinde bis zum Feldberg und vom Neckar bis zur
Kinzig behelligte. Von diesem Landstreicher, der sich kurz und
bündig Pepeli nannte, kann man also lernen. Lernen nicht
in dem Sinne , daß sein als einträglich erwiesener Geschäfts¬
trick nun für jedermann ein Rezept wirtschaftlicher Belebung
werden könnte. Mitnichten. Der Stromer Pepeli, ein uner¬
sättlicher Säufer , lehrt uns nur , daß der klarste Schnapps
nicht immer klarer Schnapps ist, und wen dieses Spiel der
Worte beunruhigt, der vernehme den Hergang der Eulen¬
spiegelei: Als Pepeli in zerlumptem Zustand das Wirtshaus
am Kandel betrat, gab's sofort ein Kichern und Rumoren an
den Tischen der Gäste. Was wollte dieses zottige Scheusal im
werden, seelenruhig dies: „Ein Liter Kirsch? Hast auch soviel
Geld, Pepeli —?

Der Landstreicher schob die Brust etwas entrüstet nach
vorn, setzte Len Hut auf, rollte die Augen: „Ich? Geld? Freili
Habi Geld!» -

Und der Gastwirt vom Kandel ließ Len klaren Schwarz¬
wälder Kirsch frisch aus dem Fäßchcn in die Flasche rieseln,
bis diese voll war. Pepeli dankte, preßte den Korken auf den
Hals, steckte die gefüllte Pulle ein und faltete überlegen grin¬
send einen Zwanzigmarkscheinauseinander, offenbar in der
Erwartung , von dem Gastwirt noch gemünztes Silber heraus¬
zubekommen. — Diese Hoffnung wurde indessen getäuscht.
Schmählich sogar, denn der Wirt betrachtete den Zwanzig¬
markschein genauer, warf ihn dann dem schreckhaft zuckenden
Stromer wieder hin : „Geh, Pepeli, gieb den Kirsch wieder
raus ; dös is ja ein Geldschein von 1910, ein ganz filziger und
alter ; wo hast den her?"

Dem Landstreicher blieb der Unterkiefer stehen, die Augen
kämpften rechtschaffen mit Tränen . Pepeli gestand, diesen 20-
Markschein im Walde gefunden zu haben. Und faßte es nicht,
-aß er die frisch gefüllte Pulle wieder aus dem Rock ziehen
sollte. Aber nichts konnte helfen, Pepelis Kopf sank so ver¬
drießlich auf die Brust, als hätte man ihm die goldenen
Aepfel der Hesperiden aus den Zähnen geholt. Stumm und
keiner Worte mächtig sah der Stromer zu, wie der Gastwirt
die -Flasche entkorkte, das klare Kirschwasser wieder ins Füß¬
chen gluckern ließ und dann, die leere Pulle zurückreichend,
mit dem Finger streng zur Tür wies: „Marsch, raus ! Laß di
nimmer hier blicken!"

Nein, der Stromer Pepeli ließ sich nimmer im Gasthaus
am Kandel blicken. Der Stromer Pepeli saß vielmehr eine
halbe Stunde später ganz tief irgendwo unter den Tannen
und wog schmunzelnd zwei Flaschen in den Händen: eine
leere und eine gefüllte! Die gefüllte setzte er an den Mund
und genoß ihren brennenden Inhalt in schweren, genieße¬
rischen Schlücken. Dann beschloß er, am nächsten Tag das
gleiche Kunststück bei einem andern Wirt zu versuchen. Dazu
bedurfte es keiner langwierigen Vorbereitungen. Er brauchte
die eine Flasche nur wieder mit klarem Quellwasser zu füllen,
alles andere würde dann seinen Gang gehen, auf den alten
Zwanzigmarkschein und ans die zweite leere Pulle konnte er
sich schon verlassen! — Unterdessen wunderten sich die Gäste
im Wirtshaus am Kandel, daß der Schwarzwälder Kirsch so
wässerig schmeckte, ob zwar er doch frisch aus dem Fäßchen
quoll. — Oh, daß man ewig lernen muß. Oh, daß der klarste
Schnaps nicht immer klarer Schnaps sein kann!

Der Nusthel narrt einen Dauern
Von Karl Burkert

Im Ries hat vorlängst einer sein Wesen getrieben, den
hieß man gemeinhin den Nuschel. Der war ein Schwarz¬
künstler und Zauberer ohnegleichen. Und wer mit ihm auf ein
Brett saß, der konnte sehen, wie er seinen Hinteren wieder
heil vom Ort brachte.

Der Mathis Achel wußte davon zu berichten. Der Achel
will sich eine Muttersau eintun, wie er's mit seinem Weib be¬
redet hat und also geht er nach der Stadt . Da trifft er auf
dem Saumarkt zu einem, der ihm fremd ist, aber von sich be¬
hauptet, er sei der Bifang von Wilfling droben und da muß
Wan ihm glauben, denn es ist keiner vorhanden, der ihm das
Widerstreiten könnt'.

Der Bifang, solch ein zaunhageldürrer Stelzer, noch dazu
mit seinen schielenden Augäpfeln, ist keiner von den gut her¬
sehenden Mannsleuten , aber die Tausch, die er da am Strick
hebt, das ist eine Prachtsau, und der Achel weiß, daß er sie
haben muß, gelte das Vieh, was es wolle. Eine Zeit plärren
und rächzen sie hin und Wider; schließlich stimmen sie zusam¬
men mit ihren harten Köpfen, streicht der eine sein Geld ein
und der andere zeucht mit der Sau heimzu.

Dieweil aber der Achel sich einbildet, er hätte diesmal
einen sonderlich guten Kauf gemacht und er zudem noch einen
hübsch langen Weg vor sich hat, will er im nächsten Dorf das
schöne Wirtshaus nicht ganz abseits liegen lassen, kehrt er zu
yuf eine Halbe oder wie viel daraus werden, und die San
treibt er einstweilen hinter den Hofzaun.

Der Achel tauft gehörig seinen Schlund, disputiert dabei
über die Sau und lobt sie über den Schellenkönig hinaus.
Aber auch die Tausch verlustiert sich unterdessen, wühlt sich in
der schwarzen, zähen Lache, die im Hof liegt, und als der Achel
allendlich aufüricht, schaut sie aus, wer weiß wie.

„Tut nichts", meint der Achel und lacht. „Kommen mit¬
sammen an einem Wasser vorbei!"

Und die Sau scheint das auch gleich richtig verstanden zu
haben, denn wie sie hernach mitsammen an dem Wasser vorbei
kommen, hebt sie an zu grunzen und pressiert auf den Weiher
zu, daß der Achel kaum noch Schritt halten kann.

Eine Weile schaut er ihr zu, wie sie sich schwemmt— ein
Weibsbild am Sonntag macht es nicht gründlicher —, aber so¬
dann reißt es ihm Plötzlich die Augen auf. Himmelseiten, so
ein paar Halbe Bier werden ihm doch nichts ausmachen! Er
hat schon manchmal Las Doppelte getrunken, und die Welt
um sich herum hat er deswegen noch immer gesehen!

Aber das sei nun wie es wolle; die Sau , seine schöne San
sieht er halt nicht mehr. Einen Schippe! Heu sieht er auf dem
Wasser schwimmen, sonst nichts. Er haut danach mit dem
Stecken, aber es bleibt ein SchiPPel Heu.

Kreuzkanonenschlag, das kann nicht mit rechten Dingen
zugehen! — Der Achel wird zornig und schreit. „Da steckt
der Nuschel dahinter !" schreit er. „Ich lass' mir den Hals
abschlagen auf der Stell ', wenn da nicht wieder einmal der
Nuschel dahinter steckt!" Dann läuft er, was er laufen kann,
auf daß ihm der Schelm nicht auskommt.

Die ganze Stadt läuft der Achel aus . Allendlich stöbert er
den Nuschel beim Kamelwirt auf. Da flackt er auf der WirtS-
bank, streckt faul die Glieder von sich und schnarcht.

„Du Erztrüger , du Hautschlechterl" lärmt ihn der Achel

an. „Sag mir's gutwillig, was hast Lu mir da aufgehängt?
Glaubst du, ich geb dir für Leine Faselnacht mein Geld hin?"

Aber der Nuschel schnarcht immerzu, stellt sich an, wie
wenn er gar nicht gemeint wäre, und wird der Achel noch
hitziger. Wild tappt er nach dem Daliegenden, erwischt ihn
beim Stiefel und will ihn von der Bank zerren.

Himmische Gnad', was muß er da erleben? — Ein Men¬
schenbein hat er auf einmal in ben Händen, weiß Gott , ein
einschichtiges Menschenbein! Dem Nuschel hat er's aus dem
warmen Leib gezogen, wie man einen Wisch Stroh aus einer
Garbe zieht — und der fährt jetzt auch in die Höhe. Er schreit
Zeter und Mord . „Hilfio, Hilfio!" gellt er. Er verlangt nach
dem Richter und Schergen. Und keinen Schritt dürfe ihm der
Bauer da aus der Stube , bis sie beide zur Stelle seien!

Dem Achel schlottert das Herz in der Brustkammer; weiß
wie Kalk steht er da. Er starrt auf Las Menschenbein, denkt»
schaudernd, was er angerichtet hat und weiß nicht, wie er mit
Glimpf üavonkommen soll.

Der Nuschel ächzt und stöhnt, läßt Len Bauern eine Weile
zappeln, aber sodann erweist es sich, daß er kein ganzer Un¬
hold ist. So langsam läßt er mit sich reden. Nach manchem
Gebitt bringt es der Achel soweit, daß ihn der Nuschel nicht
vor den Richter bringt . Unter sich wollen sie die böse Sache
schlichten. Freilich, eine schwere Handvoll Taler muß der Achel
zur Buße auf den Tisch legen. Und dann macht er, daß er
schleunig davon kommt. — Kaum ist er zum Wirtshaus hin¬
aus , läßt der Nuschel einen lauten Lacher in die Luft. Nach
seinem Bein langt er, fügt es gemächlich wieder zum Leib,
und gesund wie zuvor, steht er wieder auf seinen Füßen. Als¬
dann zieht er schmunzelnd das Geld an sich und zahlt damit
seine Zechschuld. „Nichts für ungut , Kamclwirtl" sagte er,
greift nach der Türfalle und geht, wohin er will.

Wm « WM «W mehr MW "ist
Ein Beitrag zur Loffenauer Dorfgeschichte

Von Heinrich Langenbach,  Gernsbach

Die landschaftliche Lage des nunmehr über 800 Jahre be¬
stehenden württembergischenBauerndorfes Loffenau — zwi¬
schen Gernsbach und Herrenalb gelegen — weist allein schon
darauf hin, daß hier mit der Zeit eine starke Verschiebung
der Herrschaftsgrenzen stattgefunden haben muß.

Die alten Herrschaftsgrenzen folgen ausnahmslos ent¬
weder wichtigen Flußläufen oder ziehen über Len Gebirgs-
kamm hinweg. Die Grenzen der alten Grafschaft Eberstein
folgen durchweg diesem ungeschriebenen Gesetz, sie schließen
somit auch den Etter Loffenau völlig Kr das Gebiet der Grafen
von Eberstein mit ein.

Grund und Boden, auf dem sich das heute recht wohl¬
habend herausgeputzte Loffenau aufbaut, gehörte in der Vor¬
zeit der Murgtalbesiedelung zum „Königsgut" im Tal der
Murg . Es war Eigentum des Kaisers, der es zu Beginn der
ersten Zuwanderungen hierher den Bischöfen von Speyer
überlasten hatte. Gothein, unser bester Kenner der alten Ver¬
hältnisse im „Königsgut", hat nachgewiesen, daß u. a. Murg¬
talorten auch Loffenau dazu zu rechnen ist, das als Frühsied-
lung in diesem umstrittenen „Königsgut" entstanden ist. Die
ersten Siedler hat keineswegs die Waldwirtschaft und der
Waldreichtum hierhergelockt. Vielmehr gaben Ackerbau, Vieh¬
zucht und Weinbau Anlaß zur Niederlassung. Im Jahre 1336
wird Loffenau mit mehreren anderen Dörfern des Murgtals
als „Lehensgut des Stiftes Speyer" erwähnt. Da die Eber¬
steiner bereits ansehnliche Gebietsstrecken im mittleren und
oberen Murgtal als Grundeigentum besaßen, so sicherten sie
sich dazu Teile des früheren Königsgutes durch günstige Ver¬
träge mit dem Gebietsherren, dem Bischof von Speyer.

So blieb Loffenau — rein äußerlich betrachtet — Wohl
Eigentum von Speyer, allein die Herrschaft, und damit die
Obrigkeit, geriet in die Hände des Ebersteiners. Er zog die
Steuern ein, er ließ fronen, er übte die hohe Gerichtsarkeit
aus . (Ein stummer Zeuge aus jener Zeit steht noch heute am
westlichen Ortseingang — das bekannte Loffenauer Aechter-
oder Sühnekreuz. Ja , wenn dieses Steinkreuz reden könnte
— dann hätten wirs viel leichter mit manchen geschichtlichen
Hinweisen!)

Graf Bertold von Eberstein gründete im Jahre 1118 das
Kloster Herrenalb. Zur Ausstattung des Klosters wurden von
ihm Teile der Loffenauer Gemarkung nach Herrenalb ver¬
geben. Nach einer andern Lesart soll das Kloster überhaupt
ganz auf Loffenauer Mark gegründet worden sein. Es ist
Wohl anzunehmen, daß der Graf von Eberstein seine Kloster¬
stiftung kaum auf fremdem Grund und Boden gemacht hat.
Damit ist nachgewiesen, daß Loffenau im ebersteinischen Macht¬
bereich gelegen ist. Durch schlechte Haushaltung , Fehdelust und
lockeren Lebenswandel war der Ruin dieses einst recht mäch¬
tigen Dynastengeschlechts der Ebersteiner im Murgtal früh¬
zeitig besiegelt, wirtschaftlicher Niedergang und endliche Ver¬
armung dieser Herren unvermeidlich. Die Nachfolger jenes
Klosterstifters sahen sich schon veranlaßt, zur Fristung des täg¬
lichen Lebens bei reichen Verwandten Geldmittel flüssig zu
machen. So ritten die Grafen mehr auf den Pump als auf
die Jagd!

Ein Sproß von Eberstein wandte sich in seiner wirtschaft¬
lichen Not an seinen Vetter, den Bischof Friedrich von Speyer.
Loffenau war bereits durch einen Vorgänger des Grafen nach
Speyer verpfändet. Um es wieder frei zu bekommen, bot der
Ebcrsteiner das weit wertvollere Dorf Neuenbürg dafür an.
Der Tausch kam zustande. Loffenau gehörte wieder dem Eber¬
steiner. Doch nur auf wenige Tage. Sorgenvoll und von neuen
Schulden hart gedrückt ritt der Graf gen Herrenalb und „ver¬
silberte" um 360 Pfund Heller, lötig Geld, das Dorf Loffenau
mit samt seinen Einwohnern an das Kloster. So geschehen
ums Jahr 1298. Die Verkaufsurkunde von Loffenau ist uns
erhalten geblieben und zählt somit zu den wertvollsten Belegen
sowohl zur Dorfgeschichte von Loffenau, wie zur Stadtae-

I schichte Herrenalb.

Dem Ebersteiner war jedoch mit dem Kaufschilling nur
auf kurze Zeit geholfen. Unverbürgten Nachrichten zufolge soll
das Geld — noch ehe der Heöb Gras auf Schloß Eberstein
angelangt war — seinen Herren gefunden haben.

-i-

Mit dem Verkauf an Herrenalb wurde das Dorf Loffenau
mit seiner umfangreichen Mark und seiner später errichteten
Bauernsäge auf der Axtloh — der Plotzsägmühle — aus dem
Verband der übrigen ebersteinischen Dörfer im Murgtal ge¬
rissen. Das alte Recht der Gernsbacher Bürger , im Loffenauer
Wald Bauholz und Flößerstangen zu hauen, mußte auch vom
neuen Besitzer zugestanden werden. Dagegen wurde der Brenn¬
holzverkauf nach Gernsbach unterbunden und der Cal,rer
Floßcompagnie zugestanden.

Mit der Zugehörigkeit zu Herrenalb teilte Loffenau von
nun an alle Geschicke mit dem Kloster.

Die Schirmherrschaft über den Herrenalber Sprengel
wurde ursprünglich vom Kaiser ausgeübt (weil Königsgut).
Da er sie nicht selber ausüben konnte, so entstand um die
Schutz- und Schirmherrschaft von Herrenalb und der ange¬
schlossenen Klosterdörfer bitterer Streit zwischen Baden, das
die Nachfolge von Eberstein angetreten hatte, und dem Hause
Württemberg.

Wäre Loffenau nicht zum Kloster Herrenalb gekommen,
so wäre es auch nicht evangelisch geworden. Herzog Ulrich von
Württemberg vollzog im Jahre 1535 die Reformierung und
kümmerte sich um den badischen Schirmherren einen Deut.

Die Markgrafen von Baden-Baden übten bis zum Jahre
1806 im Loffenauer Wald das Jagdrecht aus, während der
Loffenauer Forst selber indeß vom Herrenalber Waldmeister
gehütet wurde.

Der Ausbruch des 30jährigen Krieges verwischte die Eigen¬
tumsverhältnisse der Herrschaften in Loffenau derart , daß
selber die leibeigenen Untertanen nicht mehr recht Bescheid
wußten, ob sie „badisch oder württembergisch" seien.

Es gab Zeiten, wo der Zehnte doppelt erhoben wurde
— für Baden und für Württemberg. Wehe, wenn sich die
Zehntvögte zu gleicher Zeit im Dorfe begegneten. Da gabs
richtige Schlachten, von denen eine, „der Loffenauer Kürbis¬
krieg". ziemlich Wahrheit sein soll. Wegen einer Zain voll
Kürbisse, die der badische und der schwäbische Vogt gleichzeitig
haben wollte, schlug sich das gemeine Volk drüben am Kugel-
berg die Köpfe blutig (1780).

Da die Schirmherrschaft beim semerzeitigen Verkauf un¬
angetastet geblieben war, so war der Markgraf von Baden im
vollen Recht.

Noch im Jahre 1796, als die Kriegsschatzungen zum Einzug
gekommen waren, machte Baden seine Rechte über Loffenau
geltend. Es nützte wenig.

Im Jahre 1797 hatte Loffenau immerhin schon 751 Ein¬
wohner. So ists gut verständlich, daß sich um die reichlich
vorkommenden„Gefälle" die Herrschaften schon reißen konnten.

Die Jahre 1803 und 1806 erst regelten den Besitzstand des
badischen und württembergischen Gaues für immer. Mithin
ist Loffenau, wie es der Verlauf der Geschichte der letzten
100 Jahre vorzeichnet, württembergisch geworden.

Heute kennt man in unserem Großdeutschland diese Un¬
terschiede nicht mehr. Verkehrspolitisch, wirtschaftlich wie in
volkskundlicher Hinsicht aber ist Loffenau westwärts orientiert«
„lieber den Berg geht man nur , wenn man muß".

Paulas Nätirspeise
clie nsure1tMeVo»Icom>ui;t
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in florciis un^ .Ki-si



Mus dem HeimatgebieW
Gedenktage

2 2 März.

1459 Maximilian l ., römi ' cher Kaiser deutscher Nation , in
Wiener -Neustadt geboren.

1599 Der niederländische Maler Anthonis van Dyck in
Antwerpen geboren.

1663 Der Pädagog August Hermann Franke in Lübeck geb.
1832 Johann Wolfgang von Goethe in Weimar gestorben.
1875 Der Dichter Haus Grimm in Wiesbaden geboren.
1935 Eröffnung des regelmäßigen deutschen Fernsehver¬

kehrs durch den Ältrakurzwellenfender Wißleben-
1939 Rückkehr des Msmellandcs in das Reich
Sonnenaufgang 7.26 Sonnenuntergang 19.41
Mondaufgang 4 .36  Mondunteraana 14 .19

Die Ŵelt von unten
Der Brief an eine Mutter
Liebe Katja!

Du weißt , daß wir — Karlheinz und ich — jeden Abend
an den toten Vater denken , che Klein -Jung ins Bcttchen
steigt . Gestern abend sah er mit erstaunten Augen zum Fen¬
ster hoch und rief : „Sieh doch Papa schaut aus dem Mond
l-eraus und winkt !" Erst erschrak ich ein ganz klein wenig
darüber , dann schaute ich dem Mond tief in das leuchtende
Gold , aber — Vaters Antlih konnte ich nicht entdecken . „Mach
dich so ganz klein wie ich Mutti , dann siehst du 's sicher !" Lat
Karl -Heinz . Ich tat es . Ich bückte mich tief nieder zu dem
Kind , und , du darfst nicht lachen , Katja , ich sah wirklich des
Vaters Antlitz im Monde lächeln . Und seit dieser Stunde
weiß ich daß die Welt von unten her anders aussieht , als
von oben.

Tu es einmal , Katja . Mach dich ganz klein und schmal
und lieg ' zu deinem Kind ins enge , hochgeschlossene Gitter-
bettchcn . Da fühlst du dann , wie alt du auch immer seist,
der toten Mutter Antlitz über dich gebeugt , du spürst ihren
Atem , ihre Arme warm um deinen Hals und — du kriegst
so Sehnsucht , Katja , so Sehnsucht ! Weil aber alles dies zu
spät und schon vorüber ist, so legst du diese Sehnsucht tief in
dich hinein , wandelst sie im Innern um und gibst sie deinem
Kinde als Liebe wieder .'

Die Welt von unten ! Wenn alles einmal in dir stürzen
will , wenn deine Seele selbst den Mut nicht mehr besitzt, zu
hoffen , wenn rings um dich die Dinge alle , weinen und so
grau und elend sind , dann geh zu deinem Kinde . Kniee nieder.
Leg dich, so groß du bist, am Boden hin und werd sein
Freund . Laß seine Soldaten aufmarschieren , die Kanonen
feuern , schick seinen Schnellzug in die blaue Ferne und nimm
sein Kinderjauchzen in dich auf , das für dein Leben lang wie
Balsam in der Seele bleibt . Und du wirst sehen , sie sieht
so anders aus , die Welt von unten . Sie ist nicht so, wie wir
erwachsenen , klugen Menschen sie von oben sehen . Sie ist
nicht schön, nicht häßlich , nicht gut , nicht schlecht, nicht alle
Tage anders , wie du meinst . Sie ist so, wie dein Kind sie
sieht : immer gleich . Nur wir sind anders , Katja , nur wir!
Du mußt dich ab und zu ein wenig bücken und die Welt von
unten her ins Auge fasten . Dann fühlst du , daß Besitz die
Welt nicht schöner macht . Geh in die Hütte armer Menschen,
die in Not und Kampf ihr Dasein fristen und frag , ob sie
nicht glücklich sind ? Und geh und frag so manche Mutter , die

: mit arbeitsharten Händen durch die Tage geht , ob sie nicht
glücklich ist ? Ihr erster Blick wird sicherlich zu ihrem Kinde
gehen , das schmal und blond und unbekümmert auf dem
Boden spielt . Dann hast du ja die Antwort schon.

Vergiß es also nicht , Katja , was mir Karl -Heinz so herr¬
lich sagte : Mach dich ganz klein , wie ich, Mutti , daun siehst
du 's sichvl.

Beratung mit den Bcigeordneten und Ratsherren
am 5. und 18. 3. 1941

Der Planung des Haushalts 1939 sind in steuerlicher Hin¬
sicht günstige Ergebnisse gefolgt , so daß auch dieses Rechnungs¬
jahr , dessen Abschluß nicht annähernd vorausberechnet werden
konnte , mit einer Ausgleichung von Einnahmen und Aus¬
gaben enden wird . Die Zuschüsse aus dem Steuerfouds des
Reichs blieben zu einem Teil erhalten ; auch gestalteten sich die
Auswirkungen der ortsgcbundenen Industrie befriedigend . —
In der Waldwirtschaft fällt immer reichlich Schlagraumholz
an . Von dieser billigen Holzeindcckuug sollte noch mehr Ge¬
brauch gemacht werden . Einem kleinen Kreis wird aus frühe¬
ren Jahren her Holz in bescheidener Menge zugeteilt ; dies
soll über die Kriegszeit noch bestehen bleiben , wiewohl die der
Entschließung seinerzeit zu Grunde gelegenen Voraussetzungen
heute nicht mehr zutreffen . Der Absatz des Brennholzes er¬
folgt durch die Stadt uud die ansässigen Händler , wobei nur
die dem tatsächlichen Bedarf entsprechende Holzmcnge berück¬
sichtigt werden sollte . — lieber die an die Milchverwcrtungs-
genossenschaft hier abgetretene Grundfläche liegt die Meß-
urkundc vor . Der Vertrag kann nun abgeschlossen werden . —
Die Polizeivollzugsbeamtcu erhalten auf Anordnung der
zuständigen Behörde den im Reich einheitlich festgesetzten Ver¬
gütungszuschuß für Nachtdienste . — Auf dem Gebiet der
Preisüberwachung wird vom Gemeindepolizeivollzugsbcamten
ein Tätigkeitsbericht gegeben , der den Umfang der von der
Polizei zu bewältigenden Aufgaben erkennen läßt . In der
Geschäftswelt ist die Auffassung durchgedrungen , daß ohne
Preisüberwachung eine geordnete Wirtschaft nicht denkbar ist.
Geschäftsmann und Kunde sind aufeinander angewiesen . Die
Schaufcnsterausstellungcn sollen den Kunden anziehen ; dazu
hilft in mancherlei Hinsicht die Preisauszeichnung . Wenn wir
an die Jahre nach dem großen Krieg zurückdenken und ziehen
heute Vergleiche , so können wir feststellen , daß die Betreuung
der Volksgenossen auf allen Gebieten deS Lebens , trotzdem die
ganze Nation zum Kampf aufgerusen ist und alle möglichen
Kriegsmaßnahmen üurchzuführen sind , in geordneten Bahnen
geht . Das ist aber nur denkbar , wenn alle Bedarfsartikel einer
polizeilichen Neberwachung unterstehen . — Der Geschäftsführer
des Fremdcnverkehrsvereins berichtet an Hand von Aufsätzen
über den Fremdenverkehr und die Wirtschaft . Wenn wir auch
jetzt in der Kriegszeit von einer Befruchtung des Einzel¬
handels vom Fremdenverkehr nicht reden können , so ist cs
immerhin interessant , die Betrachtungen von anderer Seite,
von großen Städten zur Frage der Hebung des Fremden¬
verkehrs zu hören , Neuerungen , die als Versuche gelten und
nicht restlos auf alle Verhältnisse zugeschnitten werden dürfen.
Die Stadt hat in diesem Frühjahr etwas stärker ihre Pro¬
spekte an die Reisebüros versandt . — Aus Mitteln der Fcuer-
schutzsteuer hat die Württ . Landesfeuerlöschkaste der Stadt zur
Anschaffung einer tragbaren Kraftspritze einen Beitrag von
RM . 1250.— hewilligt . — Die Besoldungsfatzung der Stadt
mußte einige AenderNNgen erfahren . Die frühere Stelle eines
nicht fachlich vorgebildctcn Försters wurde gelöscht , die Ent¬
lohnung des Straßenwarts der entsprechenden Gruppe in der
Reichsbesoldungsordnung angepaßt . — Die Studienassessoriu
Frau Schlette scheidet auf 1. 4. 1941 als Amtsverweserin in
der Oberschule aus ; sie hat sich in schwerer Zeit für die Schu¬
lung unserer . Jugend eingesetzt und darf des Dankes der Stadt
versichert sein . — Die Berichte der städt . Kastenverwaltungen
werden zur Kenntnis gegeben . — Den Feldgrauen ging von
der Stadt ein Geschenk in Form eines Taschenatlasses mit
23 Landkarten von allen Ländern der Welt und einer Flaggen¬
karte zu . Die Freude darüber war recht groß , denn hier

handelte cs sich um eine Liebesgabe , die nicht vergänglich ist
und den Kameraden eine dauernde Orientierung über alle
Kampfhandlungen bietet , gleichzeitig aber auch ein kleines
Lehrbuch darstcllt , mit dem die Geographiekenntnisse sehr we-
Lntlich erweitert werden können . Die vielen herzlichen nnd
Massigen Feldbriefe bringen den Dank dafür zum Ausdruck.
— In nichtöffentlicher Sitzung wurden noch einige Fälle er¬
ledigt.

Foms/ni/s A > Xo » /s/r/

Beratung mit den Gcmeinderätcn am 2». Mürz . Auf das
Ausschreiben der Gemeindebanmwartstclle sind keine Bewer¬
bungen eingegangen . Die Schädlingsbekämpfung im Obstban
wird z. Zt . durchgeführt . Gegen die Gemeindesatzung betr.
Baumsatz inucrhalü der geschlossenen Wohnbezirke wurden
vom Herrn Landrat keine Einwendungen gemacht . Die OrtS-
bauplanberatungsstelle beim Württ . Innenministerium hat den
Bebauungsvorschlag für die Alte Pforzheimer Straße ans¬
gearbeitet . Ferner wird ein genereller Ortsüauplan für Bir¬
kenfeld z. Zt . von der Ortsbauplanberatungsstclle beim Württ.
Innenministerium ausgcarbeitct . Die Kanalisationsarbeiteu
in der Hauptstraße sowie die Friedhofanlage sollen nach Mög¬
lichkeit durch ein Arbeitskommando der Pioniere auSgeführb
werden . Außerdem sind für das Arbeitskommando die Kanali-
sations - und Wasterleitungsarbeite » in der Nobcrt -Ley -Straße
vorgesehen . Die seitherige Dreschhalle sowie ein Trcnnstück
von dem Dreschplatz soll an den Dreschereinnternchmer Ernst
May von hier verpachtet werden . Die Gemeindejagd wird
auf 1. April 1941 neu verpachtet . Ein Grundstück in der Nähe
des Gcmeindesteinüruchs Schönbügel wurde anfgekauft . Gesuche
uni Anschluß an die Ortswasserleitung von Grundstücksanlie¬
gern an der Alten Pforzheimer Straße wurden vorläufig
abgelehnt . Der Bürgermeister teilt mit , daß er mit zwei größe¬
ren Firmen wegen Ansiedlung in Birkenfeld in Verhandlun¬
gen steht . Zunächst ist noch die Genehmigung der Landes¬
planung einznholen . Steuersachen nnd Grnndstücksschätznngeii
bildeten den Schluß der Beratung

üek Mimklll
Ilm lag der VVekcmscbt (Lonntag. 23. lllärr 1941) Hinten rm
Ounsien ckes VVtiiV 1940/41 foixeinte Vecsnslsltungen statt:

1. k >Ntvp §LLLSN am lickolk- lbtler -LIaE von 11.50
bis 13 lttir.

2. LeKsidSNLcKivkSN SM Uckoll- ttitler- stlstr.

3. VLrlvSUNgvHH (OlUcksrack) am lickolk- liitler - stlstr.

4. Klvinkslidvrrekivksn SM LekieLstsnck des
Lcbiitrenverein» IVllckdsck im llennbsck mit preis-
sckieken sb 14 1tt>r.

5. cker llsrmelts in IVilckdack sb 15 Ebr. '

6. 7SNL im IZsknbofkotel u. Lctiwsrrwslcktioksb 19 ltdr.

Oie Levölkerung von V/ilckdsck unck Umgebung vvirck ru
klottem Lesueb cker Veranstaltungen eingeiscken ; ckie lli'n-
nabmen vvercken ckem iVtEV rugetükrt.

Wann darf der Untermieter die Küche mitbenutzen?
V- K- lieber diese Frage gibt es sehr oft Streit zwischen

dem Vermieter und dem Untermieter . Leider müssen ange¬
sichts des Wohnungsmangels jungverheiratete Ehepaare auf
möblierte Zimmer zurückgreifen , und es ist verständlich , wenn
sie auch in einer möblierten Wohnung einen selbständigen
Haushalt führen wollen . Die Frage der Küchenbenutzung
wird aber in Untermietverträgen , die ja meist nur mündlich
abgeschlossen werden , sehr oberflächlich behandelt . Beim Ein¬
zug der Mieter ist es natürlich alles „ selbstverständlich ", wenn

. sich aber die Dinge bzw . die Personen hart im Raume stoßen,
— was man für die Küche ja bildlich nehmen darf — dann
geht der Streit los und die Küchenbenutzung wird verboten.
Nun hat der 17. Zivilsenat des Kammergerichts in dieser An¬
gelegenheit ein Urteil gefällt (17. hl 4834/40 v. 6. 11. 1940),
das in Heft 7 der „Deutschen Wohnwirtschaft " zum Abdruck
gelangte . In diesem Falle hatte die Vermieterin mit den be¬
klagten Untermietern ausdrücklich vereinbart , daß die beiden
Zimmer ohne Küchenbcnutzung überlasten würden , dabei je¬
doch erklärt , daß sie geneigt sei, die Küche von Fall zu Fall
zur Verfügung zu stellen . Das Kammergericht sagt nun , daß
diese Erklärung genüge , um dem Beklagten , von dem die Klä¬
gerin wußte , daß er im Begriff war zu heiraten , das Recht zu
verschaffen , in den Mietränmen eine selbständige Haushaltung
zu führen . Denn es bestand Einverständnis zwischen den Ver-

»tragsteilen darüber , daß dem Beklagten die Möglichkeit ver¬
schafft werden sollte , in den Mietränmen einen selbständigen
Mittelpunkt sür die Lebenshaltung seiner Familie zu begrün¬
den . Daneben ist es unerheblich , so heißt es in dem Urteil
weiter , ob er auch einen Anspruch darauf hatte , die Mahl¬
zeiten in der Küche zuzubereiten , oder ob die Klägerin ihm
dies auch aus weniger wichtigen Gründen untersagen konnte.
Die Kläge m wurde deshalb mit ihrer Räumungsklage abge¬
wiesen . Das heißt also : auch wenn der Untermieter sich nicht
das Rech , auf Küchenbenutzung ausdrücklich im Mietvertrag
ausbedinzt , kann er die Küche benutzen , wenn sich aus den
Umständen ergibt , daß die Räume zu dem Zwecke gemietet
und vermietet wurden , dem Untermieter einen selbständigen
Mittelpunkt für seine Lebenshaltung in den Räumen zu ver-
chaffen , was bei der Vermietung von Räumen an Ehepaare
l. E . ohne weiteres zu vermuten ist.

Ehrentafel des Älters
2 l. März : Jakob Ruff.  Waldrennach , 81 Jabre alt.

SWungslWug der SlS-NsmM . Deutsches Fruuenwerk
Der vergangene Sonntag rief die Amtswalterinnen der

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk des Kreisabschnit¬
tes Meuenbürg in Neuenbürg  im „ Bären " zu einer Schu¬
lungstagung zusammen , von der alle Beteiligten viel neue
Kraft für ihre Arbeit in . den Ortsgruppen mit nach Hause
nähmen . Jugendgruppenmitglieder leiteten die Tagung ein
mit einer ernsten Feierstunde . '

Nach der Begrüßung sprach die Kreisfrauenschaftsleiterin
Pan . Treutle  über das Thema : „Die Frau und das geistige
Ringen unserer Tage ". Mit klaren Worten stellte die Red¬
nerin die nationalsozialistische Idee in den Vordergrund . Sie
allein ist die treibende Kraft , aus der wir unter der Führung
Adolf Hitlers unser Reich geschaffen haben . Das Ringen un¬
serer Tage ist nicht nur ein Kampf der Waffen , sondern ein
Ringen um unsere Idee . Die Erziehung und Schulung der
Frau müssen wir deshalb hineinstellen in dieses geistige Rin¬
gen , denn siegen wird nur jene Idee , deren Anhänger sie am
bedingungslosesten zu leben und zu verwirklichen bereit sind.
Die Aufgabe der nächsten Tage und Monate muß sein , die
Menschen dazu bereit zu machen , aus tiefster innerer Kraft
und Ileberzeugnng heraus das Leben oder das Leben eines
ihrer Liebsten sür das Vaterland , sür das Reich zu opfern.
Wir haben uns heute zu der Tat und zum letzten Einsatz zu
bekennen . Wir wollen alle Opfer bringen in dem unbändigen
Glauben , daß hinter diesen Opfern ein Reich steht , das auf
lange Sicht den Frieden haben wird . Frau Trentle schloß mit
den Worten : „Wir wollen uns gemeinsam zu dem Gelöbnis
bekennen : Für uns nichts , für Deutschland alles"

Nach kurzer Pause sprach Frau Kern - Neuenbürg über
die Bcvölkerungspolitik im Kriege . Ihre Ausführungen stan¬
den unter dem Wort : Die Aufgabe der Frau ist cs , daß auf
den Sieg der Waffen ein Sieg der Wiegen folgt . Unsere Män¬
ner sind bereit , für Volk und Reich und Zukunft zu bluten , so
wollen auch wir Frauen bereit sein , für die Zukunft unseres
Volkes unser Leben cinzusetzen . Der Führer hat die Leistung
der Mütter dahin gestellt , wo sie hingehört . Und wenn wir
erkannt haben , um was es bei dieser Leistung für unser Volk
geht , wissen wir auch, was sie bedeutet . Zum Schluß sprach
Frau Kern noch über die Notwendigkeit der Nachbarschafts¬
hilfe und alle anderen Hilfsquellen für kinderreiche Mütter,
die auch den kinderlosen Frauen die Möglichkeit geben , sich
einzusetzen für das ewige Leben unseres Volkes.

Nach einem gemeinsamen Mittagesten sprach die Kreis¬

schulungsleiterin Pgn . Oelsch  lä ger  über unsere Schulungs¬
arbeit . Schulung ist heute nötiger denn je, denn wir wollen
damit verhindern , daß wieder ein November 1918 möglich ist.
Im Mittelpunkt ihrer Ausführungen stand das Wort Nietz¬
sches : Wehe dem Volk , wo der Schwache herrscht durch seine
Schwäche und nicht der Starke durch seine Kraft . Unsere Ar¬
beit ist nur ein kleines Steinchen zum Bau des großen Werkes
unseres Führers . Wir wollen nichts einreißen , wir wollen
nur aufbauen und neue Stützen einbauen , wo die alten über¬
flüssig wurden.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin gab anschließend daran noch
einige praktische Anweisungen für dir Schulungsarbeit . Als
Hauptaufgabe der nächsten Zeit wurde hcrausgestellt der Auf¬
bau und die Werbung für unsere Kinder - und besonders auch
für unsere Jugendgruppen.

Dann sprach Pg . Dr . Köpf  über die Frau und der Luft¬
schutz. Er führte u . a. aus : Luftschutz ist nicht nur Technik,
Luftschutz ist in erster Linie Haltung . Nicht unfraulich ist es,
was der Luftschutz von den Frauen verlangt , er verlangt nur
manchmal Kaltblütigkeit , Selbständigkeit und Tapferkeit , ge¬
nau wie von einem Soldaten an der Front . Der Redner
stellte sodann die einzelnen Arbeitsgebiete des Luftschutzes
heraus und erinnerte die Frauen in launigen Worten in ihre
Pflichten zum Schutz ihrer Familien . Er schloß mit den
Worten : „Viele Wege führen zur Volksgemeinschaft und einer
von ihnen heißt Luftschutz ".

Zum Schluß der Tagung sprach Kreisleiter Wurster
ernste mahnende Worte zum Heldengedenktag : Wir werden
unseren Helden einst Mahnmale bauen nicht nur , um sie zu
ehren , sondern um unsere Jugend immer wieder dorthin zu
führen und ihr zu sagen : nur deshalb , weil sie gestorben sind,
lebst du und lebt deine Generation , sei ihnen dankbar . — Der
Tod ist nicht der Sünde Sold , sondern ein natürlicher Vor¬
gang . Der Schöpfer alles Seins hat nicht Friede auf die Erde
gestellt , sondern Kampf . Diesem göttlichen Schöpfungsgesetz
des Kampfes haben wir uns unterzuordnen und weil wir uns
unterordnen , ist der Segen des Schöpfers bei uns und wird
solange bei uns sein , als wir uns seinen Gesetzen fügen . Wir
wissen , daß wir den Sieg erringen werden , sorgen wir dafür,
daß wir den Sieg auch halten . Dem deutschen Sieg aber zu
dienen , soll für uns heiligste Verpflichtung sein.

Der Gruß an den Führer nnd die Lieder der Nation
schlossen die Tagung . /Vl. st.



Calw , 20. März . Die Schulen des Kreises Calw sammel¬
ten im Jahr 1940 im ganzen 3220 Kilogramm getrocknete und
1474 Kilogramm frische Heilkräuter . Im Vorfahr waren die
entsprechenden Zahlen 1046 und 371 Kilogramm . Die Er¬
zieherschaft hat mit diesem Ergebnis eine anerkennenswerte
Arbeit im Dienst der deutschen Rohstoffversorgung geleistet.
Die meisten Schulen des Kreises haben die ihnen vorgeschrie¬
benen Mengen abgeliefert , verschiedene sogar weit überschrit¬
ten . Besonders gute Ergebnisse wurden erzielt bei der Samm¬
lung von Frauenmantel , Spitzwegerich, Weißdornfrüchten,
Brombeer - und Himbeerblättern . Bei einer Tagung in Freu¬
denstadt hat der Reichsapothekerführer den Schulen , die im
ganzen über 80 v. H. der deutschen Heilkräuter gesammelt
haben, seine besondere Anerkennung ausgesprochen.

Serninardireklora. D. Haasis-Maulbronn
80 Jahre alt

Am letzten Mittwoch konnte der in Sängerkreisen weit¬
bekannte Musikdirektor a. D . Haasis  in körperlicher und
geistiger Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag feiern . Zahlreiche
Ehrungen wurden ihm aus diesem Anlast zuteil . U. a. ließ
der derzeitige Sängerkreisführer , Fabrikant Gollmer-
Reuenbürg , seinem verdienten Ehrenkreischormeistcr unter
Ueberreichung eines Frühjahrsblumengrußes die Glückwünsche
des Enzkreises im Schwäbischen Sängerbund übermitteln . In
dem sehr herzlich gehaltenen Schreiben kommt der Dank zum
Ausdruck für die der Sängersache in vielen Jahren erwiesene
Treue.

Ein Menschenalter hindurch stand der Gefeierte im Dienste
der schönen Muse . Eigenbrötelei war ihm fremd . Wenn er
sein musikalisches Können und seine Tatkraft der Sänger¬
bewegung widmete, so entsprach dies seiner vaterländischen
Einstellung . Rastlos arbeitete er ' an der Hebung des deutschen
Mäunerchorwesens und der Beseitigung zeitgebundener Aus¬
wüchse. Höhepunkte seines Schaffens waren für ihn die Massen
aufführungen bei festlichen Sängerzusammenkünften . Mit Herz
und Seele war er beim Neuenbürger Krcisliederfest im Jahre
1935, jener Einmaligkeit in der Geschichte des Enzkreises . In
alten Tagen noch stellte Herr Haasts seinen Mann in den
Reihen der Sänger und am Dirigentenpult . Wo es das deut¬
sche Lied zu vertreten gilt , steht er auf dem Plan . So ist es
kein Wunder , daß die Maulbronner Sänger ihrem warm¬
herzigen Förderer ein wohlgelungenes Liederständchen dar¬
brachten . Wir wünschen ihm noch manches Jährlein in Ge¬
sundheit und alter Frische.

Ureater unä
Kursaal-Lichtspicle Wildbad

Samstag , 22. und Sonntag , 23. März : „Der Klcinstadtpoct"
Lob der Kleinstadt . Spitzweg hat die deutsche Kleinstadt

gemalt , ihre Bürger ihre engen Gassen, ihre Giebel und Man¬
sarden . Sie führt ihr eigenes Leben, hat ihre eigenen Gesetze,
Lenen jeder unterworfen ist. Sie umfaßt eine einzige große
Familie , unter deren Mitgliedern es keine Geheimnisse vor¬
einander gibt . Wohl und Wehe der Kleinstadt fallen auf alle,
die in ihren Mauern wohnen . Die Kleinstadt hat ihr „Milieu ";
in vielen Romanen und auch in vielen Filmen ist diese Klein¬
stadt gezeigt worden . In dem neuen Ufa -Film „Der Klein-
stadtpoet ", den Josef von Baky nach dem heiteren Roman
von Wilhelm Utermann gedreht hat. wird ein solches Klein-
stadtmtlieu geschildert. Einer — es ist sogar der Staütsekretär
— bricht aus der Reihe aus ; in Gedichten beschreibt er seine
Vaterstadt , malt er die Portraits seiner lieben, schrulligen

Mitbürger , >o wie sic sind. Ein Aufruhr der Gefühle durch¬
tobt die Kleinstadt , denn die Wahrheit vertragen nur ganz
wenige Menschen . Der Dichter ist nahe daran , verfemt zu wer¬
den ; als aber sein Gedicht in der Großstadt einen Preis der
Lhrik erhält , ist er wieder der Liebling der Stadt , und er wird
sogar deren Ehrenbürger . Paul Kemp ist dieser heimliche
Dichter , im bürgerlichen Beruf der ehrenwerte Stadtsekretär.
Wilfried Sehferth muß sich für den Dichter ausgeben und den
Zorn der Stadt über sich ergehen lassen; Edith Ob und Hilde
Schneider vertreten teils schnippisch, teils zartfühlend das
weibliche Element . Hilde Hildebrand wirft als Tänzerin die
erste Fackel in das Pulverfaß der Gefühle , Georg Alexander
und Hans Leibelt bleiben die Säulen der Beamtenschaft in
diesem Kleinstadt -Tumult , der einem „Sturm im Wasserglas"
gleicht.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
Kursaal-Lichtspiele Herrcnalb

Sonntag den 23. März 1941; „Die keusche Geliebte"
Ein neuer , scharmanter Tourjansky -Film der Ufa . der eine

bezaubernde Liebesgeschichte mit ebensoviel Heiterkeit und
Humor wie mit leisem, bedeutungsvollem Ernst schildert.

Der junge Tropenforscher Pierre Dugard — Willy
Fritsch —, in die Heimat zurückgekehrt, trifft nach Jahren
seine ehemalige Freundin — Camilla Horn — als Frau des
Mannes wieder , der die Ausbeutung seiner kolonialen Be¬
sitzungen finanzieren soll. Da er gleichzeitig in einem leicht¬
sinnigen Augenblick gewettet hat , eine junge , reizende, doch
charaktervolle Tänzerin — Maria Landrock — zu erobern , ge¬
rät er in eine schwierige Lage, die seine zukünftige Existenz
und sein Lebensglück bedroht.

Lichtspiele Schömberg
Sonntag Sen 23. März : „Rosen in Tirol"

Karl Zellers unvergänglicher „Vogelhändler " hat seine
schönsten Motive und Lieder zu einem Film hergegeben, den
Geza von Bolvarh , der Meisterregisseur des musikalischenLust¬
spielfilms , für die Terra gedreht hat . Nach dem klangvollsten
Lied der Operette , das mit den Worten „Schenkt man sich
Rosen in Tirol " sich in alle Ohren einschmeichelt, heißt der
neue Film „Rosen in Tirol ". Ernst Marischka schrieb das
Drehbuch , Franz Grothe komponierte die Filmmusik . Die
Hauptrollen sind besetzt mit Marte Harell , die wir vom
„Opernball " her in bester Erinnerung haben , Theodor Da-
negger , Johannes Heesters , Hans Moser , Theo Längen, Erika
von Thellmann , Leo Slezak , Dorit Kreysler , Hans Holt , El¬
friede Datzig, Josef Eichheim — jede Rolle ist einem bekannten
Darsteller anvertraut . Allein schon diese Versammlung von
großen Könnern wird dem Film einen bedeutenden Zug
geben. Das weitere besorgen die Lieder , die glanzvolle Aus¬
stattung und die vielen komischen Situationen und Einfülle
des Drehbuches und der Spielleitung.

Evort - Vorschau

Der erste Frühlings -Sonntag bringt wieder ein reich¬
haltiges Sportprogramm . Fußball - und Handballsport war¬
ten mit entscheidenden Meisterschaftskämpfen auf , daneben
sind aus Anlaß des Wshrmachtstaaes zugkräftige Werbe¬
veranstaltungen vorgesehen. Unsere Ringer stehen im ersten
Ländertrefsen im klassische» Stil gegen Finnland vor einer
schweren Prüfung , auf den Eisbahnen verabschiedensich Kunst¬
läufer und Eishockeymannschaftenvon ihren Anhängern , und
gleichzeitig steigt mit dem Großen Preis von Hannover
das erste Straßen -Nadrennen des Jahres.

Die Freunde des Fußballs  erwarten mit größter

Spannung den Abschluß der Berrichsmeistc.fchasien. t - .. n
in Cudwest dis Entscheidung im Rückspiel Kickers Offenbach
FV . Saarbrücken herbeigeführt wird. Mit den Treffe » Ein¬
tracht Frankfurt — Union Niederrad und TSG . 61 Ludwigs¬
hasen — SG . Burbach wird die Punktejagd abgeschlossen.
Im mainischen Fußball versprechen weiter zwei große Freund
schaftskämpse am Vorabend des „Tags der Wehrmacht"
guten Sport . Am Bornheimer Hang in Frankfurt kämpft
eine Frankfurter Stadtmannschaft gegen eine Elf der Wehr
macht, in der ebenfalls überragende Spieler der Bereichs-
klaffe stehen. In Hanau gibt der Deutsche Fußballmeister
Schalke 04 ein Gastspiel gegen eine Standortmannschaft.
Eine - Hinweis verdienen auch die Wehrmachtsveranstaltung
m Dresden , wo eine Wiener Soldatenelf (mit Binder , Bes¬
ser, Skoumal usw.s auf den Dresdener SC . trifft , und der
Länderkampf zwischen Jugoslawien und Ungarn in Belgrad,
'zm Bereich Baven  geht der Berfolqungsrampp zwischen
den beiden Meisterschaftsanwärtern weiter, wenn auch die
Mühlburger nur noch schwache Hoffnungen haben. Die bei¬
de» Lokaltrefftn in Mannheim und Karlsruhe werden die
Entscheidung um eine» wichtigem Schritt weiterbringen.
Ebenso wie ein Sieg der Mühlburger über Phönir zu erwar¬
ten ist, wird auch Neckarau sein letztes Lokaltreffen gegen
Sandhofen auf eigenem Platz gewinnen und seinen knap¬
pen Vorsprung zu halten wissen. Im Kampf um die Plätze
wird der VfR . Mannheim daheim gegen Freiburg sich den
Sieg nicht nehmen lassen und der Karlsruher FV . in Pforz¬
heim keine Chance haben, vom letzte» Platz noch fortzukom-meu

In der Fußball -Bereichsklasse Württemberg nähert sich
mehr und mehr die Entscheidung um die Meisterschaft . Der
Sieger vom letzten Großspiel in der Adolf -Hitler -Kampfbahn
kann sich noch nicht damit abfinden , als habe sich das Zünglein
an der Waage ihm zugeneigt . Kickers wie VfB . haben am
morgigen Sonntag ernst zu nehmende Kämpfe auszutragen.
Sie werden ihren Gegnern zu beweisen haben , daß sie Zunder
und Pulver genug haben, ihre Spitzenführung zu verteidi¬
gen. Morgen wird man schon besser überblicken können , wer
von den beiden Ersten in der Tabelle der Meisterwürde am
nächsten steht. Kickers stehen mit den Sportfreunden (0:6) im
Felde und sicher ist, daß es ein lebhaftes Stziel geben wird.VfB . hat den Sportclub als Gegner . Beim letzten Treffen
gingen die beiden Mannschaften mit einem Ergebnis von 0:2
für VfB . auseinander . Untertürkheim mißt mit Cannstatt die
Kräfte , während SSV . Ulm mit Feuerbach (6:2) und Union
Böckingen mit VfR . Aalen um die Tore und Punkte ringen
wird.

Turnen
Morgen Sonntag werden in der Neuenbürger Turnhalle

die Mannschaftskämpfe der HI und des DJ im Geräteturnen
ausgetragen . Etwa 80 Jungturner , die alle der HI oder dem
DJ angehören , nehmen daran teil . Mit der Durchführung
dieser turnsportlichen Veranstaltung wurde der Turnverein
Neuenbürg beauftragt , der den Bann 401 auch im Mann-
schaftsgeräteturnen des Gebietes in Stuttgart durch eine
Mannschaft vertritt/

Dienstplan für Sonntag , 23. März 1941
BdM -Werk „Glaube und Schönheit" und BdM , Gr. 12/491

Morgen Sonntag tritt die ganze Gruppe um ^ 9 Uhr in
tadelloser Uniform an der Turnhalle an . Sport mitbringen.
Dienstende 10 Uhr . Entschuldigungen werden keine angenom¬
men!

e-

^ Volksdsntz Ueuenbiirg> e. 6 . m. b . » .

Iinä Verkant von iVvrtpspivrvn

unct ru

bringe iclr wein Oesctiäkt in
empkelrlenäe Lrinnerun§

plorrkeim
lleopolcksirake7

Kleve li«!ni8leiieMelIkli
gl Itig nd 1 . April — ru baden in cker

L . Meek sckett AucHcicucAecei - AetteliöLH)

Huk Ostern  wercken aur xrünälicken Husdilckungangenommen:

1 Vorpolivrvrin -Lnlvromääckvn
1 MnmcktvjklanLvrin-

HitlornmäMvit

Uelo Irst » , IZnäenstr . 39
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Ink.: llmil Ltiess pkorrl >« lm Hpotdekergasse

Hut Ostern rucken wir

üodvvrkmsckvriimen-

^lllvramsäcken
1.. Numm«! L eo.

plorrbvkm SteudenstraSe 16

Neuenbürg.
Ein guter, dunkelblauer

/kkBLUg
Konfirmandengröße, so gut wie
neu, wird abgegeben.

Auskunft im „Enztäler".

Frisch eingetroffen der gute
Haucks-Ettlinger-

vlWlllMtSIMtr
100 Ltr.-Flasche Mk. 3.60
100 Ltr. mit H'beer zus. Mk . 4.50
50 Ltr.-Fl . jeweils die Hälfte.

Fritz Schaible. Neusatz

Neuenbürg.
2u verbauten:

1 r « IIitLMien kett

l KMsarriiiilmMli

1 Henev - kslmsü
(käst neue llereikung)

alles rekr gut erkalten.
Leus » Sucktsr , Ilgenstr. I, II

Feldrennach.
llmstänäekslder au verkaufen:

1 KMmsuMiis soso)
1 llkMsMr

1 Mllüs
Hnauseken: Sonntag u. biontag
krau 3«l»Si»N>»I«r ». Aellar

DVuSLrSums
laukenck ru kaufen gesackt

LSvvvsrk ksnssnstvindsek
Kümmel L krockdeck Telekom llsngenrteindsckdir. 7

Wildbad.
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Loffenau.
Lin aock gut erkaltener

Vledsr-

Ssekoksn
(kür 10  Laib 6rot) preiswert ab-
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Schwann.
Ein noch wenig gebrauchter

eiserner Pflng
ist zu verkaufen

Hauptstratze 13.
Suche für meine Tochter eine

WWWelle
Angebote unter Nr . 665' an die
Enztäler-Geschäftsstellc.

Bilderbücher
Gaigel- und
Tappkarten

L. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg— Telefon 404

8cktAÜrl - kivrüv
K» u1t Isulcncl ru besten l 'axes-

preisen , suctr velUlixUlclrte.

vormals Uottlod Kieiil
pkorrkeim, Telekon .251

QroKe OerderLtr . blr. b — dsik !'i0Z
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Erkältungen und ihre Nachwehen
wie: Kopfschmerzen. Müdigkeit , Sckwächezusiände. sowie die Grippe
selbst, werden mit Hilfe von Klosterfrau-Melissengeist eichter über¬
wunden Man trinke in Erkältungszeiten dreimal täglich eine Tasse
beiden Tee mit einem Eblöffel Mosterfrau-Mclifsengeist. Hat cs einen
schon gepackt, nebine man Klosterfrau-Melihengeist als „Heidtrank
nach Gebrauchsanweisung, die jeder Packung beilieat.

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung
oder eines Gripveanfalls den bewährten Klosterfrau-Melissengeist. Sie
erhalten ihn in Apotheken. Drogerien und Reformhäusern m Flaschen
zu RM . 2.80, 1.65 und 0.90 (Inhalt : 100. 50 und 25 ccm). Berges,en
Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf und achten Sie am die blaue
Originalpackung mit den drei Nonnen ! Die Wirkung von Kloster,rau-
Melisiengeist wird Sie gewid befriedigen.

ItalltV ' wn « ?
nsbmsn

gern das wohlrcbmscksncls
Kslk - Vitsmin - Bräpsrsl

kr kräftigt dis Knocbsn , törclsrt dis
2sknbildung dss Kindss und bsbt
dss Wohlbskindsn bssondsrs dse
wsrdsndsn uncl siillsndsn Nüstsr.

50IsbI . KN . 1,20/50 g pulvsr kiel , 1,10 in 4potksksr >u . vroo.
Vorrätig in Neuenblira : Drog . Hampel , Ad.-Hitierstr ., lad Herren-
«lb : Tränkler ' sche Apotheke , Kloster-Drog .; Wildbad : Eberhard -Drog.

^Karl Vollmond

^IRarie Vollmond s-b. Ornk

Vermählte

Wildbad , den 22 . DlRärz 1S41

A) H)

nach cler Operette „DerVogeIkandier " von Karl Gelier
Lpielleitung : Oera von Bolvsr/

Theodor Dsnegxer , klarte Barell , PH so Lingen,
Leo 8Ierak , Bans dlorer , Johannes Kleesterz

uncl viele andere gute Darsteller

Im Beiprogramm : Ula -Toavrordo u . Xultnrkllm

8pielae !t:
2onnta, , 22 . Nä » , 4 Vdr unll 7 .2V vl >r

sugendlicbe unter 18 sabren nickt rugelassen.

Kirchlicher Anzeiger

Entlassung des
Kirche. MiMwoch

Evang. Gottesdienste
Sonntag Lätare , den 28. März 1S4!

Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne),
ältestens Jahrgangs . 10 Uhr Predigt . Il Uhr Kinderkirche.
5.15 Uhr Kriegsbetstunde.

„Wildbad . 9.45 Uhr Predigt. Dauber. 11 Uhr Christenlehre
(Söhne ). 13 Uhr Kindergottesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde.

Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt anschl. Christenlehre.
Herrenalb . 9.30 Uhr Hauptgottesdienst mit Konfirmation.

Evang. Freikirche
Sonntag den 28. März 1S4l

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
burg , Gräfenhausen . 14 Uhr Arnbach . 16 Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 16. März ISIl

Neuenbürg . 9 Uhr
Birkenkeld. 10.30 Uhr, Hotel Schwarzwaldrand.
Wildbad. 7 und8.45 Uhr Erstkommumonfeier.
Schömberg. Sonntag.7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Stadt. Fretoanl
Wildbad.

Von Montag mittag 2 Uhr ab

SAsensleisch
'/ , kg 65 Rpf.

Schuhmacher-Innung
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Iiinuiigsmii-
glieder von dem Ableben unseres
Berusskameradcn

krieürirk prok
Schuhmachermeister in Arnbach
in Kenntnis . Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 5 Uhr in
Arnbach statt und wird um zahl¬
reiche Beteiligung gebeten.

Neuenbürg.

Zuverlässige, solideHausgehilfin
die Gelegenheit zum Kochenlerne»
hat , in Dauerstellung auf >. oder
15. April gesucht.

Frau A. Held.
S ch w a » ii.SchvereKalbiu

mit Kalb , gewöhnt , zu verkaufen
Feldrennacherstr. 115.

lkmsa u . maensn
l»s,l!uilg

kdstzger- u. Mamsnstr

Schuldad Neuenbürg
ab Samstag 22. März 1941

wieder geöffnet

Kurrssl -^ cklrplels « sreensld
ronnts, , 23. lVlLrr 194l

nachmittags 4 Obr
und abends 7.45 Llbr

Lin neuer charmanter
Tourjansk ^-Bilm cler Ola
mit Willy Britsck , Lamilla
Ilorn , Naria Landrock u.a.

vkaionueordo

mit Bilder vom Binrug -4 ' "
Oer deutschen Truppen

in Bulgarien . /

jugendliche
nickt augelassen.

Vom Nittwock clen 26. Nära ab werden auker Zvnnlags
auch wieder Nitlwocbs Bilmvorsteilungen veranstaltet.

i- intritt NIUI. o.so una am . i.
tiesucUer IN Uniform rolilen iioik«
» » » » » » » » « » » »

Lur

XonürmatLon
von

Baumstraöe — Lcke ^ errennerstraüe

l-iektspisls Seliümvsrs vdernllsdslsdarb , Öen 22. Näta 1941

?ottss - ^ nrsigs

Verwandten , Brsunden uncl Bekannten geben wir
Oie Nitteilung , 0s6 unsere liebe Nüster , Orokmutter
unO Orgroömutter

Xaroline Xrärner
Zeb . R ôtli

im -Vier von 75 sskren Ourck einen sankten Tod
von ihrem schweren Leiden erlöst wurde.

Ulk lisvkklläkll Silltekdüedeavo.
Beerdigung 8onntag nackm . 3 Llkr

Nrnbsrb , 23. Nsra 1941

Unser lieber Vater , Schwiegervater und Oroövaler

krie ^ ricli kroL
Lcstustrnacsterirteister

durste nach langem Leiden rur ewigen stuke eingeken.
Die trauernden Llinterbiiebenenern
kamNis Xoeb , Söpplnso»
Nina ProS
kamilia ZostSelt , kronbkurt

Beerdigung 8onntag nackm . 5 Obr

NanlLBLZUNiA.

Bür die vielen Beweise herrlicher Anteilnahme,
die wir beim Heimgang unseres lieben Lntscbiaienen

kautlr
Friseur

erkskren dursten , sowie kür die vielen Kranzspenden
sprechen wir hiermit unseren herrlichen Dank aus.
Insbesondere danken wir dem Herrn Oeisliicken,
dem kiesige » Uännerckor und Lrauenckor unter ihrer
tüchtigen Leitung kür den erbebenden Oesang , kerner
dem Oefoigschaktskübrer und Ardeitsksmersdsn der
birms stodi L VVienenberger , 4 .- 0 , Bkorrbeim kür
die ehrenden dlackruke und allen denen , die bin rur
letrten stuke begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
krön klsrü « koutb

mit Angehörigen.

koliii 'onnscb , 22. Narr 1941.

Sli -bonkelS , 22. NLrr 1941

OLnKsLAUriZ.

Bür die vielen Beweise aukricktiger Teilnahme,
die wir beim Heimgang unsererer lieben Bntscblaksnen

Lerta Hausse?
In so reichem Natze erkakren dursten , berrl . Dank.
Besonderen Dank kür die trostreichen Worte des
Herrn Oeistlicken , dem Leickenckor , sowie kür die
vielen Krsnr - und Blumenspenden und allen , die sie
rur letrten stuke begleiteten.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

k . L . OorZus

Qolclsslirnisa
auk Oold oder Silber oder Hoimsi -doitoi-  kür
dauernde Beschäftigung gesucht.

«ei-msnn Nöirls, kolii«lskv!lrsdrllk
pkorrdolm , HobenrollernstrsLe 94.

ttcti meine suskükriictte
sttrriltu.OavIesetlrei!». Lus ctieBeoer¬
beben 8ie, äurck ein̂ inksck
Lpotkeic.derieben können, in icurrer
^eit, rnicd ln bsrtaL^ciAen kalten,
rsscko tteilung errleit wercien Kana.

-äOIise,  ttsi'Imittsivsttris!).
WsiK»? ttieiek vsi Vrsslisiu

IHaxen8 » lL
vsrsdelt durch 4lpoo

psükung Nk.1.05 in ihrer 4p0ibsks
B i r ke n f e i ü.Erdbeee-

Manzen
großfrüchtige , hat abzugeben

W . Müller . Gartenstr . 10.

""'»«ier«»

!a l d r e n n a ch.

345 Liter Most mit Fob»
sowie 1,4 rebhiihlisnrb . Ita¬
liener (1940 er, am Legen).

Fr. Ehrhardt n-

s . L. m. d . « .Volksbsnk pkorrksliy
ÄÜIl ! Pforzheim, Zerrennerstraße 27 (bisher Gewerbebank)

Lslilsßsll « HHfSlrülrsri  KönigKarlstraße 19 kssHüssird SIN 5psrdurk bsi uns!

Garantiekapital
mit Reserven  RM . 2441654.
Spar - und
Depositengelder RM . 5044541.-
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